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1907

29. Sa^rgang.

fôrgan für bis Merejfett tor Irairrîtrarll

|ttrtrti0«0ftct0:
'45er etnfadfe fßetüjeile

gür bie Sdnoeij: 25 ©tg.

„ ba§ 2luSlanb: 25 S1ßfg.

®ie fRetlamejeile: 50 St§.

Jtbaitntmtirt.

j®ei gran!o»3uftetIung per 43oft

©albjäbrlid) • • • gr. 3--

Sßierteljabrlid) „ l.i
ÜluSlanb jupglid) iRorto.

Juwjabe:

®ie „Schroetter grauen=3eitung'
erfdjeint auf jeben Sonntag.

©rati0=Jeilii8tn:
,,Sîoh= unb ßau§t)attung§fd)ule
(CTfdjelitt am 1. ©onntag jeben 3Jîonnt8).

„gür bie Heine SBelt"
(erfdjeint am 3. ©onntag jeben 9Roitat3).

JnnoMttn-iîejtt:
©jpebüion

ber „Sdjroeiäer grauen ^3e^tUttBJ'-

Aufträge com fßtuh St. ©allen
nimmt aud)

bie aSitdjbruderei SOterfur entgegen,

prtabtiou unb Jlcrlci®:

grau ©life §onegger.
SBienerbergftrajie 9tr. 60».

«ianflgafTe

Telephon 376.

SUtotto: gmmer ftre&e jura (Sanjen, unB lamtft im feXBer tein SattaeS
- SBerben, aI8 btettenbe« ®Iieb fcf)Iie& an ein ®anje8 Mcf) an I Snmtlag, 13. Bftlbr,m. mum

Memento mori
®enie§t fie nod) bie fdjßne, bunte SGSelt,

greut eud) beg grüblingg, gebt burd)'§ grüne gelb,
ga, gebt binau§, füllt 2lug' unb Dbr mit Suft
Unb atmet tief ans roonnetrunt'ner SSruft.
Sdjmücft eud) mit SBIumen, fefct auf's ßaupt ben Jüans
Unb bann brebt jubelnb eud) im Sonnenglanj.

Unb liebt nod) recht, con ganjer Seele liebt!
Safit ftrömen auS bag fjers, auf bajj eS SCBärme gibt
SRingSum an atteS, icaS eudb nabe tritt.
So blübt nnb grünt eS unter eurem Schritt.
9tod) ift eS eucb, baS ©eut', ihr felbft, ibr feib bie 3eit —
®od) morgen fcfjon ift fie, unb ibr mit ibr, SSergangenbeit.

gbr roifjt eS nicht, bann nabt fid) euch ba§ ©nbe,
®rum eilig rührt bie tatenburft'gen fpcinbe
SBoUbringet beut', mag ihr begonnen habt,
S3ietleid)t bafj morgen man ben ©runb fdjon grabt,
®arin man euch sur füllen IRube fenït —
®ag nabenb ©nbe immerp bebentt.

îtrbeitet ftet§, als ob ihr meggeb'n müht
Sßon eurem SBer!, hinunter com ©erüft,
®aS aufgerichtet ihr um euern SebenSbau.

So lang ihr ftebt, nicht achtet 9Rorgentau
9tod) SRitternad)t, fefct emfig Stein um Stein binju -

®enn morgen, ah, bau'n anb're eud) bie Sotentrub'.

ga, lebt unb liebt unb fcljafft, feib freubig, gut unb beifs ;

Sticht fraget, ob bieSlrbeit fdjroer, ob rinnen roiH ber Sdjroeif),
£ut nur nicht? bulb, feib immer coli unb ganj,
Db ihr im Schatten flehet, ob in 8id)t unb ©lanj.
Sebt euer ßeben auS, ba ihr e§ leben müht,
greut eud) ber Sonne nod), bertceil bie Sonn' eud) fügt

Inhalt: ©ebiht: Memento mori. — SSorfhlog
an bie SBerfammlungen Scbroeiserifher grauencereine.
— ©ine bodjroihtige grage. — S3eliebte SRenfdjen.
—''grauen als ©efehgeberinnen. — Spredjfaal. —
geuiüeton: W. W. W. — ®ornrö§d)en.

^Beilage: ©ebiht: fRatfelS Söfung. — S3rief=
laften ber fRebaftion. — ©ingefanbt. — ©ticaS bom
©ebrauh nun fßarfüm. — SlphoriSmen. — 2Ba§ bie
©inbilbunggfraft oermag. — ®ie SJiimil beS ®enteng.

Bnrfrfjlag an Me Berfammlungen
Sif|toeifectfti|er JTrauenüeceine in

Bafel 1907.
(©ingefanbt.)

®ie ©infüljrung be§ fhroeiserifdjett ßtoti;
gefe^bu^eê, be§ fdjtuetjerifchen ©trafrehteâ, ber
®ranten= unb Uttfattperfidjerung, ber rer=
fhtebenen ©enterbe' unb 9trbeit§nerorbnungen
burch ©unb, ift geeignet, bie Stufmerlfamfeit
ber fhnteijerifchen grauenntelt in hoffetn 3Jia^e
3U ernteden.

1907

29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt

Insertionoxreis:

Per einfache Petltzeile
Für die Schweiz: 28 Cts.

„ das Ausland: 28 Pfg.
Die Reklamezeile: 80 Cts.

Adsnnemeni.

..Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3.

Vierteljährlich „ l.i
Ausland zuzüglich Porto.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Gratio-Kcilagen:

.Koch- und Haushaltungsschule'
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Annoncen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Reduktion und Kertag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 60-».

Hkoss Langgasse

Telephon 376.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, unb kannst du selber kein Ganzes
' Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an I Sonntag, 13. Okkbr.St. Gallen

Nemenlo mori
Genießt sie noch die schöne, bunte Welt.
Freut euch des Frühlings, geht durch's grüne Feld.
Ja. geht hinaus, füllt Aug' und Ohr mit Lust
Und atmet tief aus wonnetrunk'ner Brust.
Schmückt euch mit Blumen, setzt auf's Haupt den Kranz
Und dann dreht jubelnd euch im Sonnenglanz.

Und liebt noch recht, von ganzer Seele liebt!
Laßt strömen aus das Herz, auf daß es Wärme gibt
Ringsum an alles, was euch nahe tritt.
So blüht und grünt es unter eurem Schritt.
Noch ist es euch, das Heut', ihr selbst, ihr seid die Zeit —
Doch morgen schon ist sie. und ihr mit ihr, Vergangenheit.

Ihr wißt es nicht, dann naht sich euch das Ende,
Drum eilig rührt die tatendurst'gen Hände!
Vollbringet heut', was ihr begonnen habt.
Vielleicht daß morgen man den Grund schon grabt,
Darin man euch zur stillen Ruhe senkt —
Das nahend Ende immerzu bedenkt.

Arbeitet stets, als ob ihr weggeh'n müßt
Von eurem Werk, hinunter vom Gerüst,
Das aufgerichtet ihr um euern Lebensbau.
So lang ihr steht, nicht achtet Morgentau
Noch Mitternacht, setzt emsig Stein um Stein hinzu -

Denn morgen, ach, bau'n and're euch die Totentruh'.

Ja, lebt und liebt und schafft, seid freudig, gut und heiß;
Nicht fraget, ob die Arbeit schwer, ob rinnen will der Schweiß.
Tut nur nichts halb, seid immer voll und ganz,
Ob ihr im Schatten stehet, ob in Licht und Glanz.
Lebt euer Leben aus, da ihr es leben müßt.
Freut euch der Sonne noch, derweil die Sonn' euch küßt!

Inhalt: Gedicht: Alsmsvto mori. — Vorschlag
an die Versammlungen Schweizerischer Frauenvereine.
— Eine hochwichtige Frage. — Beliebte Menschen.
—-^Frauen als Gesetzgeberinnen. — Sprechsaal. —
Feuilleton: ^>V. î î — Dornröschen.

Beilage: Gedicht: Rätsels Lösung. — Briefkasten

der Redaktion. — Eingesandt. — Etwas vom
Gebrauch von Parfüm. — Aphorismen. — Was die
Einbildungskraft vermag. — Die Mimik des Denkens.

Vorschlag an die Versammlungen
Schweizerischer Frauenvereine in

Basel 1907.
(Eingesandt.)

Die Einführung des schweizerischen
Zivilgesetzbuches, des schweizerischen Strafrechtes, der
Kranken- und Unfallversicherung, der
verschiedenen Gewerbe- und Arbeitsverordnungen
durch den Bund, ist geeignet, die Aufmerksamkeit
der schweizerischen Frauenwelt in hohem Maße
zu erwecken.
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gebient toerbett fönnte, unb totr glauben beS»

halb, bajj bie IBetoittigung tiner Suboention
Zur Unterftütjung eines folgen 2BerfeS burdjauS
gerechtfertigt toäre.

Gmtc IjradîUudiftge Jrage.
„Die @lje, trie wir fie au§ ber aiten geit

in bie neue Ijerübergenomtnen hoben, fiat ftch

überlebt; ber moberne IWenfdj fann [ich nicht
mehr mit biefer oeralteten, ftarren gorm ab»

finben, uitb mären bie grauen nicht [o bebauer»

Itch fonferoati», fo mären [djon längft nad)
biefer [Richtung mürbigere unb freiere guftänbe
gefcbaffen, toeldje and) bie grauen ungleich
mehr beglücfen müfften, ba fie erft baburdj allen
Seiten iljreS SBefenS gerecht merben fönnten."

Diefer AuSfprudj meines meitgereiften, ge=

bilbeten greünbeS, betn id) riet, nun boch enb»

lieh in ben fjafen ber ©Ije einzulaufen, elje er

graue Haare habe, gab mir oiel ju benïen.

gd) fagte mir, baff etmaS baran toahr fein
müffe, menn ein -Warnt oon biefer gnteüigenz
unb non biefer SSielfeitigteit ber (Srfa^rung ftdj
fo offen ju ber Anjidjt betenne, bajj bie ©lje in
ber gorm, mie fie jefct nod) gefefcmäfjig fei, »er»
altet fei unb fid) überlebt habe, jum Stäben
ber ©nttoidflung ber gefunben jperfönlidjfeit im
befonberen unb beS IWenfdjengefdjlechteS im

ganjen. Die grage lief) midj nicht meljr los,
fie befdjäftigte midj zwifdjen jeber SLätigfeit,
benn ich moïïte um jeben IßreiS zur Klarheit
fommen.

„Der [Wann bebarf feinem innerften Söefen

nad) ber Abt»ed)Slung, er £ann nicht fein Seben

lang bie gleich marmen ©mpfinbungen ber

gleiten grau mibmen unb bie ©emifjljeit, in
feinen ©efüljlen nicht beftänbig fein zu fßnnen,
hält manchen ehrenhaften [Wann ab, fid) ehelich

ZU nerbinben unb baburdj fich unb ein anbereS

SBefen unglücflich Zu machen."
Sollte fich bte ©adje mirflidh fo nerijalten,

mie mein greunb ba fagte? Unb mie modjte
eS fich mit feiner ^Behauptung »erhalten, baff eS

auch ßei ber ©rofjzaljl non grauen fo fei, baff
fie fich aber [djeuen, bieS zu gefteljen.

AuS ber §altlofig!eit berfelben liefee fich aud)
mit etmeldjer ^Berechtigung ber Schluß ziehen,
baff auch ßer über bie [Wänner behauptete gu=
ftanb nicht als allgemein gültig bürfe an»

genommen merben, fonbetn bafj nur ein SBrudj»

teil berfelben unb zwar bie hppermobernen, aus
ben angeführten ©rünben fich ßer ©he eut»

halten. Der ©ruft ber grage erforbert aber
bie eingeljenbfie ißrüfung berfelben unb mit
inniger ^Befriedigung mirb ein jeber SBetoeiS für
ein bauernbeS ©lüc! in ber ©he bei ber grau
unb beim [Wann regiftriert. 2Säre eS boch Zu

betriibenb, benfen zu müffen, bafj bie @lje, bie

bazu berufen ift, bie Quelle unb ber fjort beS

reinften unb erhabenften ©rbenglücfeS zu fein,
nur eine furze geit ihrer h°hcn Aufgabe zu
bieneu oermöge, bafj fie aber in ihrer übrigen
Dauer nur nod) getoohnljeitSmäjjig ober auS

geigheit zufammengeljalten unb ber ©efeUfdjaft
als ©liicf bargefteüt merbe.

©etoifj gibt eS oiel [Wifjoerftänbniffe auch in
ber ibealfteu ehelichen SSerbinbung unb gammer
unb Seib ba, mo infolge oon perfönlidjer 33er»

anlagung ober anbereu ungünftigen SSerljältmffen
baS eheliche gufammenleben geftört ober »er»

unmöglich mirb, boch wäre eS ganz unrichtig,
ZU behaupten, baff überall fich oorljanben
geroefene Siebe in gemiffer geit in ©leid)»
gültigfeit ober Abneigung gemanbelt habe. SBie

oielfad) ift eS ja im ©egenteil ber galt, bafj
mit bem [Wut beS helbenhaften IWärtyrerS oon
beibett Seiten Ungeheures in ber ©he ertragen
mirb, um ber Siebe milieu, bie fich nidjt zu
trennen oermag.

Unb mie oiel riiljretibe giige zcigctt fich unS
boch ftetS, mo geiftig fraftoolle utib hu^hflfftrûte
[Wänner erfläreit, bay baS 23efic ihnen auS ber
aSerbiubung mit ihrer ©attin zugefallen fei unb
bafj bie höchften ©hrett unb alle Sdjâfce ber
ïôelt fie über ben SSerluft ber SebenS»

gefäljrtin nicht zu trßften oermögen, ilub mie
mancher Söitroer, mie manche ffiitme bleibt
lebenslang einfatn, fo leibenfdjaftlid) fie audh

oon Anbeten begehrt merben unb fo einfatn fie

fich nudj fühlen, rneit ihr fperz immer nodj, bis
Zu ihrem legten Atemzug bem Heimgegangenen
gehört, meil fie feine zweite Siebe z« »ergeben
haben.

Sticht baS gnftitut ber ©he ift anzuflagen,
roentt bie Hppermobernen ber ©egeitmart fein
bauernbeS ©li'tcf in biefern gufammenleben
finbeit, fottbern bie Sîeurafthenifer beiberlei
©efchtcdjts paffen nicht für bie ©he, mo einer
bie gehler beS attberen in liebeootter Stadhficht
erträgt unb oor anberen oerbirgt unb aus Siebe
fich fel&er oergifjt.

2i(S rührenben iBemeiS eines auf bie Dauer
ibealen ©heoerhältniffeS führen mir ben fich um
bie oortoürfige grage intereffierenben Sefern
unb Seferinnen ein ©ebidht beS DtebaftorS ber
„Serner SSolfSgeitung", Ulrich Dürenmatt oor,
meldjeS er feiner fürzlich oerftorbenen grau
gemibmet hut. ©S Ijei&t :

2ln ber SSaljre meiner lieben grau.
gdh hab' bir manches Seib geltagt,

Unb manches Sieb gelungen;
$ocf) niemals roar ich fo oerjagt,
@o roeh= unb fchmerjburchbrungen.

3d) btn ein SBracf, baS jteUoS treibt,
2Bo feften ÄurS roir hatten;
©enn roaS oon mir noch übrig bleibt,
3ft nur ein Slbenbfchatten.

®u hatteft mir mein ®lücf gebaut,
®aS fchönfte ©lücf auf Srben;
9Jlein Herj, bn jubelft aHju laut —
@in ©täubchen fann'S gefährben.

Sich, fehrodeher warb oon Sag ju ®ag
©er Hoffnung leifer Schimmer;
©ann tarn-ber lehte ©loctenfchlag
Unb hin fan! eS in ©rümmer.

©u fehlft bem Herjen unb bem §auS,
©em ÜJater unb ben fiinbern;
Stein SRenfihenroort, fein SSlumenftrauh
SSermag bieS Seib ju linbern.

ailit meinem Sieb unb meinem ©ang
©eijt' ich nach beinern Sobe;
©ann roufjte ich, bah gelang,
Seftanb eS biefe ißrobe.

Sîerlanget feine ßieber mehr,
®ie ©aiten finb jerriffen;
3d) fann nur feufjen tief unb fchroer
3luf meinem ©täninfiffen.

®u aber hörft ben fd)Bnften ©ang
3n reinen H'mmelSd)Bren ;

3çh folge bi'r unb ihrem Stlang,
®ir eroig ju gehören.

„BElicIrte" UsiifdiEit!
@o ein ÏUlermeltSliehling braucht herzltd^ mentg

Zutun, um33eifaUzu ernten. DaS©cljeimmS feines
©rfolgeS öefteljt oielmehr oft gerabe barin, bafj er
nichts tut, fonbern bie anberen gemâljren lä^t
gn jebem üitenfdhen ftedfen §errfchergelüfte. ©S

ift ein höd^er ©enu§ unb he^t ©elbft®
bemu^tfein mehr, menn man anbere begönnern,
belehren, unterftüfcen barf, als menn man fich
baS oon ihnen gefallen laffen muff. 2öer nun
inbolent ober fdjmadj ober gutmütig ober felbft=
loS unb befdjeiben genug ift, für foldje ©elüfte
ein geeignetes Qbjeft abzugeben, ber hot alle
ainmartfdjaft, geliebt, oerhätfchelt, befdjenft, ja
oft mit Aufopferung unterftüfjt zu merben. 3tur
mehe ihm, menn er bei zuuehmeubem Alter
ober fidh feftigenbem ©harafter jene für feine
©ßnner fo bequeme ©igenfdjaft einbüßt! Der
Schübling mirb ihnen bann balb ein hoffenS=
merter ©egenftanb, ein SKefen, bem fte jebe
felbftänbige ütegung »erargen, unb meit ent=

fernt, ihm audh nur fein Utecht merben zu laffen,
finben fte ihn unbanfbar, anmafjenb, unbotfam
(ba er fidh °hue fte htlft), prophezeien ihm
einen balbigen Untergang, ben fie oft auch,
menn ber SSerroöhnte ohne bie bisherige güljrmtg
unb SSergötterung nicht fein fann, herbeiführen.

2öer ber ©elbftfucijt feiner fDtitmenfdjen
möglichft menig entgegentritt, ber ift beliebt.
©S märe ungerecht, zu behaupten, baff nicht oft
feljr liebenSmerte HerzenSeigenfdhaften bazu ge=

hören. Aeufjerlidje Schönheit, Anmut, eine an=
genehme Stimme fpielen auch eine grofje [Rotte,
meil fie bie Sinne beftedjen. Auch eine gemtffe
Seichtigfeit im AuSbrucf oon ©efühleit unb ®e=

banfen ift oonnöten. Sehr »erfdjloffene ÜJten;

fdjen finb feiten recht beliebt. Sdjmäfcer finb eS

aber noch meniger. [Reib, Hohn, ^tatfdh hänget
fich uu ihre AugetiblicfSerfoIge. Ausgeprägt"
©goiften finb meiftenS ebenfo ausgeprägt"
Heuchler. AIS foldje oerftehen fte eben ihren
©goiSmuS nieberzuhalten, bis fie ihr 3iel er=
reicht haben. An ihnen aber fann man ftubieren,
meldje [Wittel zu biefern 3iri führen, ba fie
getoiffermafjen bie betreffenben Dugenben in ber
Weinfultur zeigen, maS natürlich leichter ift, als
fie mirflidh Zu heqeu: SSoHfornmene Anpaffung an
bie Art unb UBeife beS anberen, 23emunberung
für biefe Art, Unterbrücfung jeber eigenen,
momßglidh gegenfä^Iichen [Weinung. @S gibt
aber ÜJtenfchenfinber, benen, maS ber Heuchler
erfinben unb oorfpiegetn mufj, ziemlich natürlih
ift. [Wit Wedjt nennt man fie liebenSmürbig
unb fann bie Annehmlichfeit iljreS Umganges
im allgemeinen nicht beftreiten.

[Wenfdjen bagegen mit ftarf ausgeprägter
©igenart, mit entroidfeltem, zielberoufjtem SBillen,
[Wenfchen, bie ©roffeS erftreben unb leiften, unb
folche, bie ein 93ilb beS geinften unb gartefien
in fich tragen, [Wenfchen oon unbeugfamer
©eredjtigfeitsliebe ober foldhe mit auSgefpro^enen
Sympathien unb Antijipatljien finb niemals
allgemein beliebt. [Wan hört fie gelobt, »er=
ehrt, anerfannt — geliebt merben fie nur oon
einzelnen. Sie fniefen zu riet felbftfüdhtige
Driebe ber anberen auf bem 2Beg, ben fie mit
Waturnotmenbigfeit gehen. Oft mirb baher ihr
SBert, ihre Arbeit beftritten. ©rft im Sauf ber
galjre prägt fidh i'n IBemu^tfein ber 33efferen
ihrer Umgebung ihr 3MIb, mie eS mirflidh ift,
bann aber bleibt eS, menn eS Siebe unb ©e=

munberung oerbient, bauernb im ©ebächtniS ber
geitgenoffen, mie ihrer Wadjfommen.

„Die ©rfolge beS DageS gehören ber ge=
fälligen [Wittelmä^igfeit", fagte [Warie oon
©bner=©fhenbach.

Jpauen als ®ejje^0efrßrtmi:en.
©ie pnntänbifchen grauen nehmen ihr 9ted)t, atS

®efehgeberinnen im Sanbtage mitjuroirten, mit großem
(Sifer in Slnfpruh- ©ie hatten eine 3Jîenge Petitionen
unterjeichnet. 3m allgemeinen beziehen fich bie gor,
berungen jebodj nur auf ©leichberechtigung mit bem
Spanne, ober auf Angelegenheiten ber grauen betreffenb
ben AuSbruct ber Sympathie für geroiffe Humanität?»
beftrebungen. Allein brei Petitionen zielen auf bie Auf»
hebung ber ehelichen Pormunbfd)aft bes ÜHtanneS h'n
unb bie ©rroerbung be§ PedjteS ber grau, ihr ©igen»
tum felbft zu »ermatten, gräulein Alejcanbra ©rippen»
berg unb ihre Partei (bie ©uometarier) haben mehrere
Petitionen eingereicht, bie ba§ Pecht ber SDtutter auf
bie Kinber gefeyiid) foroohl roährenb ber @he. mie
unter ber ©djeibung unb nach ber ©djeibung oon ©ifdh
unb Pett beanfprucheu. 3" ber grage ber ©leid)»
berechtigung mit bem aitanne im öffentlichen Seben
befdjränJen fid) bie gorberungen oortäufig auf geroiffe
©ebiete, roie im @d)ulroefen, an ber Unioerfitat, at§
Aerztinnen unb auf oerfd)iebene Perroaltung§zroeige,
roie bei ber ©ifenbahn, poft, ©elegraph, Sotfenbienft,
gorft» unb Aderbauoerroattung ufro. 3" mehreren
Petitionen roirb bie ©rhöhung be? heiratsfähigen
Alter? für ajtäbdjen »erlangt, ftatt be? jet)t gefeylidh
geltenben Alter? oon 15 fahren roünf<hen bie ©ozialiften
ein Alter »on 17 unb bie ©uometarier unb 3ungfinnen
ein Alter »on 18 3ahren zur Heirat gefeyiid) beftimmt
Zu fehen. Anbere @efud)e beziehen fich u. a. auf bie
rechtliche Stellung unehelicher Sinber, ©rnennung »on
Pormünbern für uneheliche Stinber, Unterftüyung?»
anfprüdje, ©infüljrung »on groangSarbeit foroohl für
ben Pater roie für bie SERutter, bie ihre ©Iternpflicht
berfäumen ufro.

Sprcrfcjaal.

3frafl»n.
§tt biefer $u6riß ftöttne« nur Stragett »on

allgemeinem §nlereffe aufgenommen werben. Steffen-
gefuc^e ober JÜelTenofferten finb ausgefdjCoflTen.

^frage 9604 : 3ft e? ratfam, bei bicfjt ftebenbent
Siebel ba? genfter im Schlafzimmer geöffnet z« hüben,
unb am 3Jtorgen bie geberbetten unb SBoHbecten bei
©urdjzug zum Süften au?zulegen 3)tir erf^eint beibe?
unllug unb burd) bie phyfiologifcheit ©efeye ertlärt,
birett gefunbheit?gefährtid). SÖleine ©rfahrung hat
mich belehrt, baft ftd) bei alten Beuten fofort aituStel»
fdjnterzen einftellen, fobalb bem Stebel im Schlafzimmer
©inlajj geroährt roirb. 533.

tirage 9605 : SBa? für ein fdjöne? Pud) ift einem
3üngling al? ©efdjenf anzuraten? ©er junge ällantt
mu& »hue HülfSmittet in bie grembe unb fühlt ftd)
burd) biefe ©atfadje »erzagt unb mutloS. SBa? für
eine Seftüre fönnte man ihm zur ©rmutigung bieten
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gedient werden könnte, und wir glauben
deshalb, daß die Bewilligung einer Subvention
zur Unterstützung eines solchen Werkes durchaus
gerechtfertigt wäre.

Eine hochwichtige Frage.
„Die Ehe, wie wir sie aus der alten Zeit

in die neue herübergenommeu haben, hat sich

überlebt; der moderne Mensch kann sich nicht
mehr mit dieser veralteten, starren Form
abfinden, und wären die Frauen nicht so bedauerlich

konservativ, so wären schon längst nach

dieser Richtung würdigere und freiere Zustände
geschaffen, welche auch die Frauen ungleich
mehr beglücken müßten, da sie erst dadurch allen
Seiten ihres Wesens gerecht werden könnten."

Dieser Ausspruch meines weitgereisten,
gebildeten Freundes, dem ich riet, nun doch endlich

in den Hafen der Ehe einzulaufen, ehe er

graue Haare habe, gab mir viel zu denken.

Ich sagte mir, daß etwas daran wahr sein

müsse, wenn ein Mann von dieser Intelligenz
und von dieser Vielseitigkeit der Erfahrung sich

so offen zu der Ansicht bekenne, daß die Ehe in
der Form, wie sie jetzt noch gesetzmäßig sei,
veraltet sei und sich überlebt habe, zum Schaden
der Entwicklung der gesunden Persönlichkeit im
besonderen und des Menschengeschlechtes im
ganzen. Die Frage ließ mich nicht mehr los,
sie beschäftigte mich zwischen jeder Tätigkeit,
denn ich wollte um jeden Preis zur Klarheit
kommen.

„Der Mann bedarf seinem innersten Wesen
nach der Abwechslung, er kann nicht sein Leben

lang die gleich warmen Empfindungen der

gleichen Frau widmen und die Gewißheit, in
seinen Gefühlen nicht beständig sein zu können,
hält manchen ehrenhaften Mann ab, sich ehelich

zu verbinden und dadurch sich und ein anderes
Wesen unglücklich zu machen."

Sollte sich die Sache wirklich so verhalten,
wie mein Freund da sagte? Und wie mochte
es sich mit seiner Behauptung verhalten, daß es

auch bei der Großzahl von Frauen so sei, daß
sie sich aber scheuen, dies zu gestehen.

Aus der Haltlosigkeit derselben ließe sich auch

mit etwelcher Berechtigung der Schluß ziehen,
daß auch der über die Männer behauptete
Zustand nicht als allgemein gültig dürfe
angenommen werden, sondern daß nur ein Bruchteil

derselben und zwar die hypermodernen, aus
den angeführten Gründen sich der Ehe
enthalten. Der Ernst der Frage erfordert aber
die eingehendste Prüfung derselben und mit
inniger Befriedigung wird ein jeder Beweis für
ein dauerndes Glück in der Ehe bei der Frau
und beim Mann registriert. Wäre es doch zu
betrübend, denken zu müssen, daß die Ehe, die

dazu berufen ist, die Quelle und der Hort des

reinsten und erhabensten Erdenglückes zu sein,

nur eine kurze Zeit ihrer hohen Aufgabe zu
dienen vermöge, daß sie aber in ihrer übrigen
Dauer nur noch gewohnheitsmäßig oder aus
Feigheit zusammengehalten und der Gesellschaft
als Glück dargestellt werde.

Gewiß gibt es viel Mißverständnisse auch in
der idealsten ehelichen Verbindung und Jammer
und Leid da, wo infolge von persönlicher
Veranlagung oder anderen ungünstigen Verhältnissen
das eheliche Zusammenleben gestört oder ver-
unmöglicht wird, doch wäre es ganz unrichtig,
zu behaupten, daß überall sich die vorhanden
gewesene Liebe in gewisser Zeit in
Gleichgültigkeit oder Abneigung gewandelt habe. Wie
vielfach ist es ja im Gegenteil der Fall, daß
mit dem Mut des heldenhaften Märtyrers von
beiden Seiten Ungeheures in der Ehe ertragen
wird, um der Liebe willen, die sich nicht zu
trennen vermag.

Und wie viel rührende Züge zeigen sich uns
doch stets, wo geistig kraftvolle und hochgestellte
Männer erklären, daß das Beste ihnen aus der

Verbindung mit ihrer Gattin zugefallen sei und
daß die höchsten Ehren und alle Schätze der
Welt sie über den Verlust der
Lebensgefährtin nicht zu trösten vermögen. Und wie
mancher Witwer, wie manche Witwe bleibt
lebenslang einsam, so leidenschaftlich sie auch

von Anderen begehrt werden und so einsam sie

sich auch fühlen, weil ihr Herz immer noch, bis
zu ihrem letzten Atemzug dem Heimgegangenen
gehört, weil sie keine zweite Liebe zu vergeben
haben.

Nicht das Institut der Ehe ist anzuklagen,
wenn die Hypermodernen der Gegenwart kein
dauerndes Glück in diesem Zusammenleben
finden, sondern die Neurastheniker beiderlei
Geschlechts passen nicht für die Ehe, wo einer
die Fehler des anderen in liebevoller Nachsicht
erträgt und vor anderen verbirgt und aus Liebe
sich selber vergißt.

Als rührenden Beweis eines auf die Dauer
idealen Eheverhältnisfes führen wir den sich um
die vorwürfige Frage interessierenden Lesern
und Leserinnen ein Gedicht des Redaktors der
„Berner Volkszeitung", Ulrich Dürenmatt vor,
welches er seiner kürzlich verstorbenen Frau
gewidmet hat. Es heißt:

An der Bahremeiner lieben Frau.
Ich hab' dir manches Leid geklagt,

Und manches Lied gesungen;
Doch niemals war ich so verzagt,
So weh- und schmerzdurchdrungen.

Ich bin ein Wrack, das ziellos treibt.
Wo festen Kurs wir hatten;
Denn was von mir noch übrig bleibt,
Ist nur ein Abendschatten.

Du hattest mir mein Glück gebaut,
Das schönste Glück auf Erden;
Mein Herz, du jubelst allzu laut —
Ein Stäubchen kann's gefährden.

Ach, schwächer ward von Tag zu Tag
Der Hoffnung leiser Schimmer;
Dann kam-der letzte Glockenschlag
Und hin sank es in Trümmer.

Du fehlst dem Herzen und dem Haus,
Dem Vater und den Kindern;
Kein Menschenwort, kein Blumenstrauß
Vermag dies Leid zu lindern.

Mit meinem Lied und meinem Sang
Geizt' ich nach deinem Lobe;
Dann wußte ich, daß es gelang,
Bestand es diese Probe.

Verlanget keine Lieder mehr,
Die Saiten sind zerrissen;
Ich kann nur seufzen tief und schwer
Auf meinem Träninkissen.

Du aber hörst den schönsten Sang
In reinen Himmelschören;
Ich folge dir und ihrem Klang,
Dir ewig zu gehören.

„Beliebte" Menschen!
So ein Allerweltsliebling braucht herzlich wenig

zutun, um Beifall zu ernten. Das Geheimnis seines

Erfolges besteht vielmehr oft gerade darin, daß er
nichts tut, sondern die anderen gewähren läßt!
In jedem Menschen stecken Herrschergelüste. Es
ist ein höherer Genuß und hebt das
Selbstbewußtsein mehr, wenn man andere begönnern,
belehren, unterstützen darf, als wenn man sich

das von ihnen gefallen lassen muß. Wer nun
indolent oder schwach oder gutmütig oder selbstlos

und bescheiden genug ist, für solche Gelüste
ein geeignetes Objekt abzugeben, der hat alle
Anwartschaft, geliebt, verhätschelt, beschenkt, ja
oft mit Aufopferung unterstützt zu werden. Nur
wehe ihm, wenn er bei zunehmendem Alter
oder sich festigendem Charakter jene für seine
Gönner so bequeme Eigenschaft einbüßt! Der
Schützling wird ihnen dann bald ein hassenswerter

Gegenstand, ein Wesen, dem sie jede
selbständige Regung verargen, und weit
entfernt, ihm auch nur sein Recht werden zu lassen,

finden sie ihn undankbar, anmaßend, unbotsam
(da er sich ohne sie hilft), prophezeien ihm
einen baldigen Untergang, den sie oft auch,

wenn der Verwöhnte ohne die bisherige Führung
und Vergötterung nicht sein kann, herbeiführen.

Wer der Selbstsucht seiner Mitmenschen
möglichst wenig entgegentritt, der ist beliebt.
Es wäre ungerecht, zu behaupten, daß nicht oft
sehr liebenswerte Herzenseigenschaften dazu
gehören. Aeußerliche Schönheit, Anmut, eine
angenehme Stimme spielen auch eine große Rolle,
weil sie die Sinne bestechen. Auch eine gewisse

Leichtigkeit im Ausdruck von Gefühlen und
Gedanken ist vonnöten. Sehr verschlossene Menschen

sind selten recht beliebt. Schwätzer sind es

aber noch weniger. Neid, Hohn, Klatsch hänge"
sich an ihre Augenblickserfolge. Ausgeprägt"
Egoisten sind meistens ebenso ausgeprägt"
Heuchler. Als solche verstehen sie eben ihren
Egoismus niederzuhalten, bis sie ihr Ziel
erreicht haben. An ihnen aber kann man studieren,
welche Mittel zu diesem Ziel führen, da sie
gewissermaßen die betreffenden Tugenden in der
Reinkultur zeigen, was natürlich leichter ist, als
sie wirklich zu hegen: Vollkommene Anpassung an
die Art und Weise des anderen, Bewunderung
für diese Art, Unterdrückung jeder eigenen,
womöglich gegensätzlichen Meinung. Es gibt
aber Menschenkinder, denen, was der Heuchler
erfinden und vorspiegeln muß, ziemlich natürlich
ist. Mit Recht nennt man sie liebenswürdig
und kann die Annehmlichkeit ihres Umganges
im allgemeinen nicht bestreiken.

Menschen dagegen mit stark ausgeprägter
Eigenart, mit entwickeltem, zielbewußtem Willen,
Menschen, die Großes erstreben und leisten, und
solche, die ein Bild des Feinsten und Zartesten
in sich tragen, Menschen von unbeugsamer
Gerechtigkeitsliebe oder solche mit ausgesprochenen
Sympathien und Anthipathien sind niemals
allgemein beliebt. Man hört sie gelobt,
verehrt, anerkannt — geliebt werden sie nur von
einzelnen. Sie knicken zu viel selbstsüchtige
Triebe der anderen auf dem Weg, den sie mit
Naturnotwendigkeit gehen. Oft wird daher ihr
Wert, ihre Arbeit bestritten. Erst im Lauf der
Jahre prägt sich im Bewußtsein der Besseren
ihrer Umgebung ihr Bild, wie es wirklich ist,
dann aber bleibt es, wenn es Liebe und
Bewunderung verdient, dauernd im Gedächtnis der
Zeitgenossen, wie ihrer Nachkommen.

„Die Erfolge des Tages gehören der
gefälligen Mittelmäßigkeit", sagte Marie von
Ebner-Eschenbach.

Frauen als Gesetzgeberinnen.
Die finnländischen Frauen nehmen ihr Recht, als

Gesetzgeberinnen im Landtage mitzuwirken, mit großem
Eifer in Anspruch. Sie hatten eine Menge Petitionen
unterzeichnet. Im allgemeinen beziehen sich die
Forderungen jedoch nur auf Gleichberechtigung mit dem
Manne, oder auf Angelegenheiten der Frauen betreffend
den Ausdruck der Sympathie für gewisse Humanitätsbestrebungen.

Allein drei Petitionen zielen auf die
Aufhebung der ehelichen Vormundschaft des Mannes hin
und die Erwerbung des Rechtes der Frau, ihr Eigentum

selbst zu verwalten. Fräulein Alexandra Grippen-
berg und ihre Partei (die Suometarier) haben mehrere
Petitionen eingereicht, die das Recht der Mutter auf
die Kinder gesetzlich sowohl während der Ehe, wie
unter der Scheidung und nach der Scheidung von Tisch
und Bett beanspruche». In der Frage der
Gleichberechtigung mit dem Manne im öffentlichen Leben
beschränken sich die Forderungen vorläufig auf gewisse
Gebiete, wie im Schulwesen, an der Universität, als
Aerztinnen und auf verschiedene Verwaltungszweige,
wie bei der Eisenbahn, Post, Telegraph, Lotsendienst,
Forst- und Ackerbauverwaltung usw. In mehreren
Petitionen wird die Erhöhung des heiratsfähigen
Alters für Mädchen verlangt, statt des jetzt gesetzlich
geltenden Alters von IS Jahren wünschen die Sozialisten
ein Alter von 17 und die Suometarier und Jungfinnen
ein Alter von 13 Jahren zur Heirat gesetzlich bestimmt
zu sehen. Andere Gesuche beziehen sich u. a. auf die
rechtliche Stellung unehelicher Kinder, Ernennung von
Vormündern für uneheliche Kinder, Unterstützungsansprüche,

Einführung von Zwangsarbeit sowohl für
den Vater wie für die Mutter, die ihre Elternpflicht
versäumen usw.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ziuörik könne« nur Krage« von all»

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 9664: Ist es ratsam, bei dicht siebendem
Nebel das Fenster im Schlafzimmer geöffnet zu haben,
und am Morgen die Federbetten und Wolldecken bei
Durchzug zum Lüften auszulegen? Mir erscheint beides
unklug und durch die physiologischen Gesetze erklärt,
direkt gesundheilsgefährlich. Meine Erfahrung hat
mich belehrt, daß sich bei alten Leuten sofort
Muskelschmerzen einstellen, sobald dem Nebel im Schlafzimmer
Einlaß gewährt wird. zg.

Krage 9665 : Was für ein schönes Buch ist einem
Jüngling als Geschenk anzuraten Der junge Mann
muß ohne Hülfsmittel in die Fremde und fühlt sich

durch diese Tatsache verzagt und mutlos. Was für
eine Lektüre könnte man ihm zur Ermutigung bieten?

Patin In O.
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gfwfle 9606: 2Bie fornmt eS, bah bie SDBänbe ber
©errenftubierjimmer immer bunfel getoä^lt werben,
nah ÜJHltetlung eineS ©auoerftänbigen? 3h fühle
mid) nur in bedgetönten ©äumen ju geiftiger ©rbeit
angeregt. @S roirb bod) fein Unterfdpeb fein jroifhen
männlicher unb roeiblidjer SlrbeitSfraft, fofern beibe

geiftig trclftig ausgeprägte Staturen finb. ©ütige ©nt-
roorten oerbanft befienS sifttge Scfettn in ®.

Jirage 9607: 3ft c'ne fad)funbige ©erfönlid)feit
fo freunblid), mir ju fagen, roeldje ©orte non ©rennern
für ©aSbeIeud)tung fih in einem ÜRaurn am heften
eignet, ber abroedjfelnb atigemein gut erhellt roerben
muft, too baS Siebt aber aud) bei ber ©erftedung febr
feiner Arbeiten ju bienen bat. ©3 roerben fo mancherlei
©qfieme jutn ©erfauf angepriefen, bah man nid)t
roeift, für roetdjeS man mit ©orteil fid) entfdjeiben
foil. — ©leidjjeitig oerlangt eS mid) ju roiffeu, roaS
baS SReuefte aber approbiert ©efie für ©etrollantpen
ift? @S foil ein ©qftem auf ben EDRarft gebracht fein
mit größter Sihtfiärle, angenebtnftem Siebt unb febr
fparfamem, burdjauS gerudjlofem brennen. SEBie beipt
btefe Sampe? 2Bo roirb fie oerfauft unb ju roeldjem
^SreiS ©18 ©aupteigenfdjaft oerlange id) ©efapr-
loftgfeit im ©etrieb. gür gütige ©ntroorten banft
jum ©orauS beftenS aeonnentin in §.

^frage 9608 : Sonnte id) oieüeidjt auf biefem SEBege

oon roerten ©titabounentinnen Ülbreffen erhalten oon
©aSler ©eibenfabrifen, too man billige ©eibenftoff-
refteben, fhwarje unb farbige, foroie ©anbreften £ilo=
roeife junt SEBieberoerfauf bejieben lönnte? 3um Boraus
banft bcrjlicb (Sine langjährig« Süüomietttln.

tirage 9609: 3$ habe feit einer Dîeibe oon 3abren
allen meinen ©erbienft (id) bin SBtafdjinenfdjreiberin in
einem ©efhäftSbauS) ber ÜJRutter auSgebänbigt als
©eitrag ju ben ©auSbattungSfoften. Steine ©ebürf-
niffe an Kleibern rourben immer nod), roie in ben
Kinbertagen, burh bie SWutter — unb jroar nad) ihrem
eigenen ©efaflen — gebeeft. gür Kleinigfeiten befam
id) monatlich etroaS Sbafdjengelb. 3" ber gamilie
leben aud) nod) jroei ©rüber, roooon ber eine Sebrling
in einem SaufmannSgefdjäfte ift, roäbrenbbem ber anbere
baS ©pntnafium befudjt. Sine ©djroefter gebt ebenfalls

in bie ©djule. ®iefe leitete befommt genau fo
oiel îafcbengelb roie id), bat aber oiel gröbere Kleiber-
bebürfniffe als id), roeil fie ben Kamerabimten gleich
geftetlt fein müffe. 9BaS bie ©rüber als SCafdjengelb
befommen, baS ftebt in gar feinem ©erbältniffe ju bem,
roaS an Kleibern unb an SEafdjengelb für mid) aufgeroen-
bet roirb. 3h tönte bie grage an, ob eS nicht anginge,
baft td) ein fleineS ©enftonSgelb bejahte unb meine
Sieiber felber befdjaffe, um regelmäfng eine fteine @r-
fparniS jinStragenb anlegen ju tönnen. ®a3 bat einen
©türm ber ©ntrüftung oerurfad)t, als ob fdjon ber
blofte ©ebanfe eine grobe ©erfünbigung roäre. 3<h
empfinbe baS als ein Unrecht, baS mir angetan roirb,
umfontebr, als ich "ad) bem geierabenb unb in frühen
SDtorgenftunben immer auch bie glicfarbetten für ben
©ausbalt beforgt habe. 3$ möchte nun gerne ju
meinet ©erubigung hören, roie gernftebenbe meinen
SEBunfd) beurteilen. ©erjlid) banft jum ©orauS für
gütige Slnttoort ®lne Junge Sefetln.

Snftonrfett.
Auf 3Erage 9596: ®te ©ettmacber-, Sßolfterer- unb

3luSfteuergefd)äfte taufen ©djafioode. ®er SßreiS ricf)=
tet ftd) nad) ber Qualität. Sie ntübten an einige
foldjer ®efd)äfte ein SJtufter febiefen, um ju erfahren,
roaS pro Silo geboten roirb. 2lud) bie SBoÖfpinnereien
taufen ©chaftooHe. x.

Auf tirage 9597: SJBenn 3br 19 jähriger ©obn
an ftarfem fjaarauSfatt leibet, fo fann bieS febr oer<
fdjiebene Urfadjen haben, fßiefe ju ergrünben, baju
bebarf eS einer genauen ärjtlidjen Unterfud)ung. 3e
nad) ber Urfache roirb auch, bie einjufdjlagenbe S3e=

banblung fein müffen. SBir befdjäftigeit unS nebenbei
fpejiell mit fragen ber Schönheitspflege unb haben
gerabe bei biefem fo läftigen Seiben fçbon gute ®r=
folge nach ber 2lnroenbung oon ©leftrijität in fpej.
gorm gefeben. SBir empfehlen auch 3^nca biefeë
Verfahren, roelcheS abfolut fdjmerjloS ift, aber felbft»
rebenb längere 3eü angeroenbet roerben raup. SCBir

nehmen ju biefem Qmtd Patienten in unfer fomfortabel
eingerichtetes §auS auf.

5tfj, SBrumtet, ptott. Sürst, @d)lnjnacp<S8<iti.

Jtnf tirage 9597: 31 IS auSgejeidjneteS SDtittel gegen
ÇaarauSfaH fanb ich Slrnifaöl. SCBo baSfelbe oorjüg-
ltd) ju haben ift, bergeftetlt nad) einem alten Utejept,
fann 3b"en auf Sefragen bie 9tebaftion fagen. s. ®.

&uf tirage 9597: 3^ empfehle 3^nen nieleS
SBürften ber fpaare ttnb ein ßaaröl, baS ber 3lpotbeter
jufammenfebt auS: „§älfte SticinuSöl, Çâlfte abfolutem
Sllfobol mit einem tropfen Sergamotöl." UebrigenS
geben im ©pätjabr bie §aare mehr auS als in ben
anbeten 3abteSjeiten, ähnlich roie bie Säume ihre
SSIätter oerlieren. gt. m. tu ».

Jtuf Sirage 9598 : 3n allen fächern gilt ©anb=
arbeit für foliber als 2Jtafd)inenarbeit ; bie 3Jtafd)ine
fdjafft fo fdjneU, bab ber 9lrbeitenbe nid^t ganj bie
gleiche Sorgfalt auf bie îlrbeit oerroenben fann.

Sr. m. tu ».
Jluf ?lrage 9598: $aS ®arn leibet bur^ bie

äJtafcbine, aud) oerroenbet matt jum 3Jtafd)inenftricfen
billigere ®arnfortett. m. at, in m-

Auf Stage 9598 : ®ie SZBabrbeit 3bi« SSebauptung
habe ich S" meinem Seibroefen felbft erfahren unb fann
3buen baber Üluffchlub geben. 3ch befam in meine
3luSftattung auch eine 2Jtenge ©trümpfe unb jroar
rourbe baS ®atn baju oon uns felbft getauft, um über
©olibität unb gatbe berfid)ert fein ju fönnen; erft
nachher brachte id) baSfelbe einem alten gräulein,

roelcheS bie ©triefmafdjine als SHebenerroerb banbbabte.
©leiebjeitig behielt id) oon jeber ©orte ®arn jiemlicb
jurücf für etroaige ©rfatjfübe. 3US fämtlidje aßaare
nad) ganj furjem ©ebraud) febr fd)Iimm jerriffen,
rooÜte ich 'n meinem 3°rn ©rfahfühen nichts
mehr toiffen. Später ftriefte i^ unfertn 2lelteften ©öcfchen
oon bem SReft ber ©arne. 3lber o SEBunber, biefelben
roaren nicht burchjumachen unb oererbten fid) noch auf
ade feine Srüber. 3d) fam bann mit bem fträulein,
SBeftherin ber ©triefmafdjine, eines ïageS barauf jtt
fpredjen unb beflagte mich- ®iefe geftanb mir, bab
nad) ihrer 3Inftd)t baS ©arn leiben müffe burd) bie
2JJafd)ine, unb bab f'e roegen bem Dielen 3lerger, ben
fte gehabt, jene 3lrbeit roieber auffteden roerbe. ®.

Auf 3irage 9599 : 3<h roürbe an 3brer ©tede mit
einem, nicht nur tüchtigen, fonbern aud) oerftänbigen
Slrjt reben, ber 3br«ni STtanne redjt oor 3lugett führt,
roelcher SRobhcit er ftd) fdjulbig macht burd) fein 93e=

nehmen, benn man fann oon bem jtoeijäbrigen Sfinbe
ben SSerftanb nicht erroarten, ben er, ber ©rroadjfene,
in feiner SCÖeife befunbet. ®eS SîinbeS SSertrauen, bem
feine ©Itern fremb geworben, mub fpftematifdh ge=

roonnen roerben unb bab ber Slater bieS ganj oerfebrt
anfängt, liegt auf ber §anb. ®aju gehört unenbliche,
nimmermübe ©ebulb. Söenn er fo roeiter macht, fann
bie arme Kleine eines ®ageS SReroenjufäde befommen.
3d) möchte 3b'ten als ÜJtutter nid)t roünfdjen, bab
©ie baS ganje „®rum unb ®ran" eineS folchen Qu=
ftanbeS mit burdjmachen mühten! ©S fodte mid) febr
rounbern, roenn ber Slrjt 3b"en nicht aud) rät, ben
3anfapfel momentan auS bem SBege ju räumen, benn
roenn Sie einigermaben fenfttioer SRatur finb, fann
biefeS unerquickliche Seben bent fleinen SBefen unter
3hiem ©erjen jum gröbten SRachteil roerben ; gar nicht
ju reben oon bem ©influb auf 3^ ißerfon, jener
roirb fid) jur ber SRieberfunft in febr unliebfamer
SEBeife äubern, roenn ©ie länger berartig roirtfehaften
laffen mit 3biei ©efunbbeit. ©äuSlicher triebe ift bie
adererfte unb unerläblicbfte 93ebingung jum ©ebeiben
oon ÜJRutter unb Kinb in ber 3eit ber ©rroartung!
3d) fann mich beS ©tobfeufjerS nicht erroebren: „0,
bab bod) eine ©dpeift erftünbe in unferer fdjreibge=
roanbten ßeit, bie bem ÜJRantte fo recht oor 3lugen
führte, roie roh baS banbeln beibt, roenn er eine Familie
grünbet ohne fich auch «ur im SUtinbeften beraubt ju
fein, roeldje IRüciflchten bie fjrau in ber 3eit erforbert,
in ber ihr ganjer DrganiSntuS ftd) fonjentriert in bem
„SEBerbe" beS SBefenS, baS fünftig beftimmt fein fod,
bie ©atten nod) fefter aneinanber ju fnüpfen. 3d)
faffe babei noch nicht einmal bie Siebe ins 3luge,
fonbern nur bie ganj gewöhnlichen 3Rüdfid)ten, bie ber
gefunbe ÜJRenfd) bem Seibenben fchulbet, benn als einen
folgen ober bod) roenigftenS als „gefd)roäd)t" ift bie
grau aufjufaffen unb ju behanbeln. Um b'er ein
berbes Seifpiel ju brauchen: SEBeSbalb fchont berS3auer
feine Kuh in jener 3eit? SEBeil er Schaben befürchtet,
roeil er ganj genau roeib, bab fis fdjonungSbebürftig
ift- — 3ft nicht eine furchtbare Sumach, bab ein
SEBefen, baS ber SDRenfch jur ©efäbrtin feines SebenS
geroäbit unb beffen roürbig befunben, nun nicht einmal
fo oiel Schonung roert fein fod roie fein SSieb im ©tad

S- ®.

A«f 3frage 9599 : ©S ift ein grauenooder Unftnn,
ein Kinbcben burd) ©träfe jur Siebe jroingen ju
rooden ; burd) ©träfe unb jrärte bringt man ein Kinb
ju 3° unb Rlbfdjeu, ein einjetneS EDRal jur gmrdjt,
aber niemals jur Siebe. ®er Slater fod baS Kinb
ganj unbeachtet laffen — roährenb längerer Qeit,
oiele ÜJRonate hiuburd) — bie» ift baS einjige ÜJtittel,
ben gemachten, unheilooden gebler ju oerbeffern.

St. ÏÏH. In ».
Auf ?*rage 9599 : ®er ÜJRann ift unoernünftig unb

er betunbet nicht baS minbefte SBerftänbniS für Kinber»
erjiebung unb Kinberpflege, er oerbient bemnadj nicht
©ater genannt ju roerben. @r barf mit Sicherheit
barauf rechnen, bab baS ïommenbe Kinbchen bie
©mpfinbungen roieberfpiegeln roirb, welche baS £>erj
ber SJRutter beftürmen, roenn fie bdfloê jufeben mub,
roie ihr erfdjrecîteS Kinb oon bem lieblofen ©ater ge»
quält roirb. ©ie fönnen nichts ©effereS tun, als bie
Kleine in anbere ©erbältniffe bringen. sm.

Auf Slrcjge 9600: @S ift mir fein gad befannt,
in welchem burd) baS @rlöfd)en oon ®aS ©tich=
flämmchen eine ©jplofion entftanben ift ; im fd)timmften
gad roarnt ber intenfioe ©erud) unb gebietet, ®üren
unb genfter ju öffnen. UebrigenS binbert auch nichts
baran, baS @aS mit bem ©ahnen abjufchlieben unb
bann roieber mit einem 3ünbhöljd)en anjujünben.
3n fehr oielen ©äufern fdjliebt ber oorbd)tige
gamilienoater ben ©auptbabnen jeben 3lbenb oor bem
ju ©ette geben. gt. <m. tn »,

Auf Pftage 9600 : @a3lid)t bat nicht bie ©igen-
fdjaft, fleh leicht auSblafen ju laffen unb bah ntan
in einer ©turmnadjt genfter unb Süren gut oerroabrt,
baS ift felbftoerftänblich- @§ blieben alfo nur noch
DRihen unb gugen übrig, beren eS in einem wohnlichen
©aufe nicht fo beträchtliche hat, bah ©ie 2lngft ju
haben brauchen. ©derbiitgS ift bie ©jploftonSgefabr
bei ©aS nicht unbeträchtlich, roenn auch nur burd)
eine SJRihe ftunoenlang ©aS entftrömen fann. Um je-
boch gefährlich ju roerben, braucht eS roieberum einen
bermetifch oerfchloffenen 9Raum, in welchem folgerichtig
aud) bie fleinfte Stichflamme nicht bureb SBinb gelöfcht
roerben fönnte. ».

Auf ^frage 9601: @S ift nidjt leicht, fieb eine
eingerourjelte Untugenb abjugeroöhnen, aber bah bteS
für irgenb jemanben roirflich unmöglich roäre, baoon
ift benn boch gottlob nicht bie SRebe. gc. an. in ».

Auf 3(rage 9601 : ®iefe Untugenb fann man mit
eifernem SBiden unb riefiger ©elbftbeberrfdjung mehr
ober weniger ausrotten. SBährenb biefeS täglichen

Kampfes aber fann ein anbereS, baS peinlich) orbent-
lid) ift unb mit bem ©nberen jufammenleben muh,
oft in ©erjroeiflung geraten, fo bah fein ©heglücf,
fein bäuSlicheS ©ebagen möglich ift. 3ln ber Un-
orbnung ber grau Perblutet fich beS an ©paftität unb
Orbnung gewöhnten unb mit biefer ïugenb oer-
roachfenen SDRanneS Siebe. ®er unorbentli^e SORann

bereitet feiner grau auch fortgefeljten Slerger; fie
fi'nbet ftd) aber fdjliehlich bod) mit biefer gunggefeden-
eigenfd)aft ab, ohne bah bie Siebe baburd) oerminbert
roürbe. ©erfdjärft roirb bie ©ache nur bann, roenn
bie Untugenb beS ©aterS ftd) in ben Kinbern roieber-
holt. ®a gibt eS oft richtige ©itterfeit ju über-
roinben. ».

Auf 3frage 9601: ®er SBide oermag unenbli^
oiel, obroo|l ©erooljnheit jur jroeiten ÜRatur beS SDRenfcben

werben fann. ©anbelt eS fid) um Unorbenttidjfeii für
ben äufjeren ÜJtenfd)en, bort fann eine grau mit
liebenber, aber fefter ©aub unenblid) oiel erjroecfen;
erftreeft fich aber bie üble ©eroobnbeit auch auf ge=

fchäftticheS ©ebiet, auf ©ngelegenbeiten, bie baS eoent.
gortfommen in grage fteden, bann möchte man ader-
bittgs ber grau jurufen: „Ueberlege ®ir breimat
roaS ®u tuft, ob ®u mit bem, roaS ®u ®ein SebenS-
glücf nennft, nicht eoent. ®ein roirfliheS SebenSglüd
für immer oernidjteft." ©anbelt eS fih aber um eine

grau, bie unorbentlid) ift, bann fann eoent. baS innere
Departement jum unaufbörlihen 3anfapfel roerben,
nur liegt bie 2Jtöglid)feit näher, baft fie ernftlid) an
fih S" arbeiten lernt, b. b- wenn fie ihren gebler
einfielt, benn befanntlid) oermögen wir mehr über unfer
eigenes ©elbft als bieüMnner, befonberS ba, too unfere
Siebe in grage fommt. §. $.

Auf Sirage 9602: Obgleich im adgemeinen eS

nid)t ratfam unb feiten nüblid) Ht, fih tu t)ie 2ln-
gelegenbetten anberer Seute ju mifhen, fheint mir
bier boh ein gad oorjuliegen, roo burh eine SEBar»

nung oiel ©haben oerbütet werben fann. ©elbft-
oerftänblih muh eine fo bettle ïlngelegenbeit mit
grohem ®aft hebanbelt werben. gt. sm. in ».

Auf ^rage 9602 : SEBenn ©ie tatfählihe ©etoeife
in ber ©anb haben, fo legen ©ie biefe gfuer
greunbin oor, noh ehe eS bem SBRanne möglih ge»
toorben ift, jarte ©ejiebungen anjufnüpfen unb bie
©ertrauenbe ju umgarnen. Sefetin in ».

Auf 3irage 9603 : 3h oerjtebe 3^e grage babin,
bah Sie an ©ämorhoiben leiben. ®ie ©auter'fhen
Saboratorien in ©enf fteden ganj fther roirfenbe
©Rittet gegen biefe unangenehmen 3»rfulationSftörungen
her. SBenben ©ie fih bireft brieflich an ben Slrjt
beS ©auter'fhen SnftituteS unb beS ©anatoriumS
©aratfia, ©errn ®r. gntfelb, 9Rue ®balberg 4, ©enf.
©eiluttg ift fidjer. sefetin in 3-

Auf tirage 9603: 2Bo oiele ülerjte umfonft ihre
Kunft oerfuht haben, weift ber ©prehfaal auh feinen
SRat. gut adgemeinen hilft gegen foldje Seiben baS

fleihige ïrtnfen oon beihem Kamidentee; ih benfe,
bah @te bieS ohne ©haben oerfudjen fönnen.

Sr. m. in ».
Auf gfrage 9603; ©ie finb feit längerer 3ett

mit einem ®armletben behaftet unb haben trot)
mehrfacher ärjtlidjer ©ebanblung feine Sinberung
befommen. ®a roirb eS am beften fein, ©ie nehmen
einmal für längere 3eit ©ufentbatt tm ©aufe eines
airjteS, ber auher feiner SBobnttng nidjt praftijiert,
fonbern feine ganje 3eit unb Kraft feinen ©rioat-
patienten roibmet unb baber auh oft überrafdjenbe
©rfolge erjielt. 3Bir nehmen fotdje ©atienten in unfer
fomfortableS ©auS auf bei oedem gamilienanfhluh-
3n fothen bartnäeftgen gäden jeitigt bie ©ebanblung
mit bem eleftrifhen ©trom nah fpej. ©erfahren oft
fhneden ©rfolg.

Xf). »runner, praft. Sirjt, @cbinjnocö-»cib.

Seutiïcton.

D. m 3D.
(gortfefcung.)

„Uttb jje^t — Site, geben ©ie ©ebanfenfreilpeitl"
rentierte ©agen. ®er ®£pebitionShef fltttfl- ^»agen

mar eine 3bee gefommen, eine famofe ©üntoreSfen-
tbee. 3m 9Ru hatte er bie geber, ber lange Seit in
ber ©djjeere eine gefährliche Sîonfutrentin erwahfen
war, wieber ju ©hren gebracht. 3« brei 9JRinuten

füllte fih ber weifje Sogen ooUftänbig. 35ann laS
ber ©erfaffer fein DpuS nochmals erwägenb burcht

| ECBIIB» 1|BirateaEjiulî! |

f 3unger, anftänbiger SJRann in ge-
; festem ©Iter in guter SebenSftedung unb ;

; oon oorteilbafter gigur, roünfht in bent
©afen ber @be äu lanben unb bittet ge-

j fhäbte fJRejïeftantinnen nidjt ohne ©er- i

Î mögen um freunblid) balbige SDRitteilung.
j ®ieSbejüglihe Offerten gefl. an bie ;

j pebition beS „(Sntenfelber ©njeigerS" i

j unter ©fjrffre W. W. W.

„SB. SB. SBI ©ahahal $)aS ift gum ©hieben,
unb baS gange fhßnere ©efhleht ©ntenfelbS foil
biefen Selabon gu enträtfeln fuchen. 3unger,
anftänbiger 2Rann — baS Hingt reell, oerblüffenb
reell — tn gefefctem Sllter — auh nicht übel —
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Krage 9606 - Wie kommt es, daß die Wände der
Herrenstudierzimmer immer dunkel gewählt werden,
nach Mitteilung eines Bauverständigen? Ich fühle
mich nur in hellgetönten Räumen zu geistiger Arbeit
angeregt. Es wird doch kein Unterschied sein zwischen
mannlicher und weiblicher Arbeitskraft, sofern beide

geistig kräftig ausgeprägte Naturen sind. Gütige
Antworten verdankt bestens «isrig- L-sà w G.

Krage 9607: Ist eine sachkundige Persönlichkeit
so freundlich, mir zu sagen, welche Sorte von Brennern
für Gasbeleuchtung sich in einem Raum am besten

eignet, der abwechselnd allgemein gut erhellt werden
muß, wo das Licht aber auch bei der Herstellung sehr
feiner Arbeiten zu dienen hat. Es werden so mancherlei
Systeme zum Verkauf angepriesen, daß man nicht
weiß, für welches man mit Vorteil sich entscheiden
soll. — Gleichzeitig verlangt es mich zu wissen, was
das Neueste aber approbiert Beste für Petrollampen
ist? Es soll ein System auf den Markt gebracht sein
mit größter Lichtstärke, angenehmstem Licht und sehr
sparsamem, durchaus geruchlosem Brennen. Wie heißt
diese Lampe? Wo wird sie verkauft und zu welchem
Preis? Als Haupteigenschaft verlange ich Gefahrlosigkeit

im Betrieb Für gütige Antworten dankt
zum Voraus bestens Abonne«:!» in H.

Krage 9608 : Könnte ich vielleicht auf diesem Wege
von werten Mitabonnentinnen Adressen erhalten von
Basler Seidenfabriken, wo man billige Seidenstoff-
restchen, schwarze und farbige, sowie Bandresten
kiloweise zum Wiederverkauf beziehen könnte? Zum Voraus
dankt herzlich Eine lanijährige Abomientln.

Krage 9609 : Ich habe seit einer Reihe von Jahren
allen meinen Verdienst (ich bin Maschinenschreiberin in
einem Geschäftshaus) der Mutter ausgehändigt als
Beitrag zu den Haushaltungskosten. Meine Bedürfnisse

an Kleidern wurden immer noch, wie in den
Kindertagen, durch die Mutter — und zwar nach ihrem
eigenen Gefallen — gedeckt. Für Kleinigkeiten bekam
ich monatlich etwas Taschengeld. In der Familie
leben auch noch zwei Brüder, wovon der eine Lehrling
in einem Kaufmannsgeschäfte ist, währenddem der andere
das Gymnasium besucht. Eine Schwester geht ebenfalls

in die Schule. Diese letztere bekommt genau so
viel Taschengeld wie ich, hat aber viel größere
Kleiderbedürfnisse als ich, weil sie den Kameradinnen gleich
gestellt sein müsse. Was die Brüder als Taschengeld
bekommen, das steht in gar keinem Verhältnisse zu dem,
was an Kleidern und an Taschengeld für mich aufgewendet

wird. Ich tönte die Frage an, ob es nicht anginge,
daß ich ein kleines Pensionsgeld bezahle und meine
Kleider selber beschaffe, um regelmäßig eine kleine
Ersparnis zinstragend anlegen zu können. Das hat einen
Sturm der Entrüstung verursacht, als ob schon der
bloße Gedanke eine große Versündigung wäre. Ich
empfinde das als ein Unrecht, das mir angetan wird,
umsomehr, als ich nach dem Feierabend und in frühen
Morgenstunden immer auch die Flickarbeiten für den
Haushalt besorgt habe. Ich möchte nun gerne zu
meiner Beruhigung hören, wie Fernstehende meinen
Wunsch beurteilen. Herzlich dankt zum Voraus für
gütige Antwort Eine junge Leserin.

Antworten.
Auf Krage 9696: Die Bettmacher-, Polsterer- und

Aussteuergeschäfte kaufen Schafwolle. Der Preis richtet

sich nach der Qualität. Sie müßten an einige
solcher Geschäfte ein Muster schicken, um zu erfahren,
was pro Kilo geboten wird. Auch die Wollspinnereien
kaufen Schafwolle. z°.

Auf Krage 9697: Wenn Ihr 19 jähriger Sohn
an starkem Haarausfall leidet, so kann dies sehr
verschiedene Ursachen haben. Diese zu ergründen, dazu
bedarf es einer genauen ärztlichen Untersuchung. Je
nach der Ursache wird auch, die einzuschlagende
Behandlung sein müssen. Wir beschäftigen uns nebenbei
speziell mit Fragen der Schönheitspflege und haben
gerade bei diesem so lästigen Leiden schon gute
Erfolge nach der Anwendung von Elektrizität in spez.
Form gesehen. Wir empfehlen auch Ihnen dieses
Verfahren, welches absolut schmerzlos ist, aber
selbstredend längere Zeit angewendet werden muß. Wir
nehmen zu diesem Zweck Patienten in unser komfortabel
eingerichtetes Haus auf.

Th, Brunner, Pratt. Arzt, Sch>nznach<Bad.

Auf Krage 9697 : Als ausgezeichnetes Mittel gegen
Haarausfall fand ich Arnikaöl. Wo dasselbe vorzüglich

zu haben ist, hergestellt nach einem alten Rezept,
kann Ihnen auf Befragen die Redaktion sagen, s. D.

Auf Krage 9697 : Ich empfehle Ihnen vieles
Bürsten der Haare und ein Haaröl, das der Apotheker
zusammensetzt aus: „Hälfte Ricinusöl, Hälfte absolutem
Alkohol mit einem Tropfen Bergamotöl." Uebrigens
gehen im Spätjahr die Haare mehr aus als in den
anderen Jahreszeiten, ähnlich wie die Bäume ihre
Blätter verlieren. gr. M. in B.

Auf Krage 9698: In allen Fächern gilt Handarbeit

für solider als Maschinenarbeit; die Maschine
schafft so schnell, daß der Arbeitende nicht ganz die
gleiche Sorgfalt auf die Arbeit verwenden kann.

Fr. M. tu B.
Auf Krage 9698: Das Garn leidet durch die

Maschine, auch verwendet man zum Maschinenstricken
billigere Garnsorten. M. R. >» Sch.

Auf Krage 9698 : Die Wahrheit Ihrer Behauptung
habe ich zu meinem Leidwesen selbst erfahren und kann
Ihnen daher Aufschluß geben. Ich bekam in meine
Ausstattung auch eine Menge Strümpfe und zwar
wurde das Garn dazu von uns selbst gekauft, um über
Solidität und Farbe versichert sein zu können; erst
nachher brachte ich dasselbe einem alten Fräulein,

welches die Strickmaschine als Nebenerwerb handhabte.
Gleichzeitig behielt ich von jeder Sorte Garn ziemlich
zurück für etwaige Ersatzfllße. Als sämtliche Paare
nach ganz kurzem Gebrauch sehr schlimm zerrissen,
wollte ich in meinem Zorn von Ersatzfüßen nichts
mehr wissen. Später strickte ich unserm Aeltesten Söckchen
von dem Rest der Garne. Aber o Wunder, dieselben
waren nicht durchzumachen und vererbten sich noch auf
alle seine Brüder. Ich kam dann mit dem Fräulein,
Besitzerin der Strickmaschine, eines Tages darauf zu
sprechen und beklagte mich. Diese gestand mir, daß
nach ihrer Ansicht das Garn leiden müsse durch die
Maschine, und daß sie wegen dem vielen Aerger, den
sie gehabt, jene Arbeit wieder aufstecken werde. H. D,

Auf Krage 9699: Ich würde an Ihrer Stelle mit
einem, nicht nur tüchtigen, sondern auch verständigen
Arzt reden, der Ihrem Manne recht vor Augen führt,
welcher Rohheit er sich schuldig macht durch sein
Benehmen, denn man kann von dem zweijährigen Kinde
den Verstand nicht erwarten, den er, der Erwachsene,
in keiner Weise bekundet. Des Kindes Vertrauen, dem
seine Eltern fremd geworden, muß systematisch
gewonnen werden und daß der Vater dies ganz verkehrt
anfängt, liegt auf der Hand. Dazu gehört unendliche,
nimmermüde Geduld. Wenn er so weiter macht, kann
die arme Kleine eines Tages Nervenzufälle bekommen.
Ich möchte Ihnen als Mutter nicht wünschen, daß
Sie das ganze „Drum und Dran" eines solchen
Zustandes mit durchmachen müßten! Es sollte mich sehr
wundern, wenn der Arzt Ihnen nicht auch rät, den
Zankapfel momentan aus dem Wege zu räumen, denn
wenn Sie einigermaßen sensitiver Natur sind, kann
dieses unerquickliche Leben dem kleinen Wesen unter
Ihrem Herzen zum größten Nachteil werden; gar nicht
zu reden von dem Einfluß auf Ihre Person, jener
wird sich zur Zeit der Niederkunft in sehr unliebsamer
Weise äußern, wenn Sie länger derartig wirtschaften
lassen mit Ihrer Gesundheit. Häuslicher Friede ist die
allererste und unerläßlichste Bedingung zum Gedeihen
von Mutter und Kind in der Zeit der Erwartung!
Ich kann mich des Stoßseufzers nicht erwehren: „O,
daß doch eine Schrift erstünde in unserer schreibgewandten

Zeit, die dem Manne so recht vor Augen
führte, wie roh das handeln heißt, wenn er eine Familie
gründet ohne sich auch nur im Mindesten bewußt zu
sein, welche Rücksichten die Frau in der Zeit erfordert,
in der ihr ganzer Organismus sich konzentriert in dem
„Werde" des Wesens, das künftig bestimmt sein soll,
die Gatten noch fester aneinander zu knüpfen. Ich
fasse dabei noch nicht einmal die Liebe ins Auge,
sondern nur die ganz gewöhnlichen Rücksichten, die der
gesunde Mensch dem Leidenden schuldet, denn als einen
solchen oder doch wenigstens als „geschwächt" ist die
Frau aufzufassen und zu behandeln. Um hier ein
derbes Beispiel zu brauchen: Weshalb schont der Bauer
seine Kuh in jener Zeit? Weil er Schaden befürchtet,
weil er ganz genau weiß, daß sie schonungsbedürftig
ist- Ist es nicht eine furchtbare Schmach, daß ein
Wesen, das der Mensch zur Gefährtin seines Lebens
gewählt und dessen würdig befunden, nun nicht einmal
so viel Schonung wert sein soll wie sein Vieh im Stall

H. D.

Auf Krage 9699 : Es ist ein grauenvoller Unsinn,
ein Kindchen durch Strafe zur Liebe zwingen zu
wollen; durch Strafe und Härte bringt man ein Kind
zu Zorn und Abscheu, ein einzelnes Mal zur Furcht,
aber niemals zur Liebe. Der Vater soll das Kind
ganz unbeachtet lassen — während längerer Zeit,
viele Monate hindurch — dies ist das einzige Mittel,
den gemachten, unheilvollen Fehler zu verbessern.

Fr. M. in B.
Auf Krage 9699 : Der Mann ist unvernünftig und

er bekundet nicht das mindeste Verständnis für
Kindererziehung und Kinderpflege, er verdient demnach nicht
Vater genannt zu werden. Er darf mit Sicherheit
darauf rechnen, daß das kommende Kindchen die
Empfindungen wiederspiegeln wird, welche das Herz
der Mutter bestürmen, wenn sie hilflos zusehen muß,
wie ihr erschrecktes Kind von dem lieblosen Vater
gequält wird. Sie können nichts Besseres tun, als die
Kleine in andere Verhältnisse bringen. M.

Auf Krage 9600: Es ist mir kein Fall bekannt,
in welchem durch das Erlöschen von Gas-Stich-
flämmchen eine Explosion entstanden ist; im schlimmsten
Fall warnt der intensive Geruch und gebietet, Türen
und Fenster zu öffnen. Uebrigens hindert auch nichts
daran, das Gas mit dem Hahnen abzuschließen und
dann wieder mit einem Zündhölzchen anzuzünden.
In sehr vielen Häusern schließt der vorsichtige
Familienvater den Haupthahnen jeden Abend vor dem
zu Bette gehen. zr. M. w B.

Auf Krage 9660 : Gaslicht hat nicht die Eigenschaft,

sich leicht ausblasen zu lassen und daß man
in einer Sturmnacht Fenster und Türen gut verwahrt,
das ist selbstverständlich. Es blieben also nur noch
Ritzen und Fugen übrig, deren es in einem wohnlichen
Hause nicht so beträchtliche hat. daß Sie Angst zu
haben brauchen. Allerdings ist die Explosionsgefahr
bei Gas nicht unbeträchtlich, wenn auch nur durch
eine Ritze stundenlang Gas entströmen kann. Um
jedoch gefährlich zu werden, braucht es wiederum einen
hermetisch verschlossenen Raum, in welchem folgerichtig
auch die kleinste Stichflamme nicht durch Wind gelöscht
werden könnte. H. D.

Auf Krage 9601: Es ist nicht leicht, sich eine
eingewurzelte Untugend abzugewöhnen, aber daß dies
für irgend jemanden wirklich unmöglich wäre, davon
ist denn doch gottlob nicht die Rede. gr. M. >» B.

Auf Krage 9601 : Diese Untugend kann man mit
eisernem Willen und riesiger Selbstbeherrschung mehr
oder weniger ausrotten. Während dieses täglichen

Kampfes aber kann ein anderes, das peinlich ordentlich

ist und mit dem Anderen zusammenleben muß,
oft in Verzweiflung geraten, so daß kein Eheglück,
kein häusliches Behagen möglich ist. An der
Unordnung der Frau verblutet sich des au Exaktität und
Ordnung gewöhnten und mit dieser Tugend
verwachsenen Mannes Liebe. Der unordentliche Mann
bereitet feiner Frau auch fortgesetzten Aerger; sie

findet sich aber schließlich doch mit dieser Junggeselleneigenschaft

ab, ohne daß die Liebe dadurch vermindert
würde. Verschärft wird die Sache nur dann, wenn
die Untugend des Vaters sich in den Kindern wiederholt.

Da gibt es oft richtige Bitterkeit zu
überwinden. H. R.

Auf Krage 9661: Der Wille vermag unendlich
viel, obwohl Gewohnheit zur zweiten Natur des Menschen
werden kann. Handelt es sich um Unordentlichkeit für
den äußeren Menschen, dort kann eine Frau mit
liebender, aber fester Hand unendlich viel erzwecken;
erstreckt sich aber die üble Gewohnheit auch auf
geschäftliches Gebiet, auf Angelegenheiten, die das event.
Fortkommen in Frage stellen, dann möchte man
allerdings der Frau zurufen: „Ueberlege Dir dreimal
was Du tust, ob Du mit dem, was Du Dein Lebensglück

nennst, nicht event. Dein wirkliches Lebensglück
für immer vernichtest." Handelt es sich aber um eine

Frau, die unordentlich ist, dann kann event, das innere
Departement zum unaufhörlichen Zankapfel werden,
nur liegt die Möglichkeit näher, daß sie ernstlich an
sich zu arbeiten lernt, d. h. wenn sie ihren Fehler
einsteht, denn bekanntlich vermögen wir mehr über unser
eigenes Selbst als die Männer, besonders da, wo unsere
Liebe in Frage kommt. H. D.

Auf Krage 9662: Obgleich im allgemeinen es

nicht ratsam und selten nützlich ist, sich in die
Angelegenheiten anderer Leute zu mischen, scheint mir
hier doch ein Fall vorzuliegen, wo durch eine Warnung

viel Schaden verhütet werden kann.
Selbstverständlich muß eine so heikle Angelegenheit mit
großem Takt.behandelt werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 9602 : Wenn Sie tatsächliche Beweise
in der Hand haben, so legen Sie diese Ihrer
Freundin vor, noch ehe es dem Manne möglich
geworden ist, zarte Beziehungen anzuknüpfen und die
Vertrauende zu umgarnen. L-serin in R.

Auf Krage 960Z: Ich verstehe Ihre Frage dahin,
daß Sie an Hämorhoiden leiden. Die Sauter'schen
Laboratorien in Genf stellen ganz sicher wirkende
Mittel gegen diese unangenehmen Zirkulationsstörungen
her. Wenden Sie sich direkt brieflich an den Arzt
des Sauter'schen Institutes und des Sanatoriums
Paralsia, Herrn Dr. Jmfeld, Rue Thalberg 4, Genf.
Heilung ist sicher. Les-rin in Z.

Auf Krage 960Z: Wo viele Aerzte umsonst ihre
Kunst versucht haben, weiß der Sprechsaal auch keinen
Rat. Im allgemeinen hilft gegen solche Leiden das
fleißige Trinken von heißem Kamillentee; ich denke,
daß Sie dies ohne Schaden versuchen können.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9603: Sie sind seit längerer Zeit
mit einem Darmleiden behaftet und haben trotz
mehrfacher ärztlicher Behandlung keine Linderung
bekommen. Da wird es am besten sein, Sie nehmen
einmal für längere Zeit Aufenthalt im Hause eines
Arztes, der außer seiner Wohnung nicht praktiziert,
sondern seine ganze Zeit und Kraft seinen
Privatpatienten widmet und daher auch oft überraschende
Erfolge erzielt. Wir nehmen solche Patienten in unser
komfortables Haus auf bei vollem Familienanschluß.
In solchen hartnäckigen Fällen zeitigt die Behandlung
mit dem elektrischen Strom nach spez. Verfahren oft
schnellen Erfolg.

Th. Brunner, prakt. Arzt, Schinznach-Bad.

Jeuilleton.

W. W. W.
(Fortsetzung.)

„Und jetzt — Sire, geben Sie Gedankenfreiheit!"
rezitierte Hagen. Der Expeditionschef ging. Hagen
war eine Idee gekommen, eine famose Humoresken-
tdee. Im Nn hatte er die Feder, der lange Zeit in
der Scheere eine gefährliche Konkurrentin erwachsen

war, wieder zu Ehren gebracht. In drei Minuten
füllte sich der weiße Bogen vollständig. Dann las
der Verfasser sein Opus nochmals erwägend durch:

i Reelles Heiraksgrsuch! ;

Junger, anständiger Mann in ge-
; setztem Alter in guter Lebensstellung und <

; von vorteilhafter Figur, wünscht in dem
Hafen der Ehe zu landen und bittet ge- j

s schätzte Reflektantinnen nicht ohne Ver-
mögen um freundlich baldige Mitteilung.

5 Diesbezügliche Offerten gefl. an die Ex- ;

j pedition des „Entenfelder Anzeigers"
^

unter Chiffre IV. IV. IV.
^

„W. W. W I Hahahal Das ist zum Schießen,
und das ganze schönere Geschlecht Entenfelds soll
diesen Seladon zu enträtseln suchen. Junger,
anständiger Mann — das klingt reell, verblüffend
reell — in gesetztem Alter — auch nicht übel —
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in guter SebengfteEung — bag gtept opne Bmeifel
— nidpt, Wie bet artnen heuten l — oon üortetl»
pafter gigur — Bonner unb ®orial — fo 'ne
©pielart oon Slbontg I — gefepäßte Sefleftantinnen
nicht obne Sermögen — natürlich, ber Sebafteur
beg „©ntenfelber Slngeiger" ift boep fchltefeltdh fein
Shöfug — bie Sanbung im hafen ber ©be — ift
oieEeicpt 'n biffel gu nautifdp — prn — aber boep
lanbegübtidh — laffen toir'g alfo! —Slbe hagen
®u febeinft ben Ulf ber ©auregurfengeit oerteufelt
ernft su nehmen?! — Unb bann biefe mtttelalter*
lidpe ©piffre, biefer Slugruf beg Sepmgericptg,
biefeg breifache 23. — ab — ben ©eperg merft
bie moplergogenfte ©oagtodpter oon ©ntenfelb nicht 1

®rum in ben Ûîampf, ®orero!"
Stit ftilloergnügtem häcpeln befab fich ber

©ïpebitongcpef mieberbolt bag Sütanuffript, bag
ibm hagen braute unb bag gtoifdhen ben laufenben
Staggi», 3aooI- unb ®inbermepl=3nferaten ziemlich
bie erfte unb gleichseitig Ießte 3nferatenfeite beg
Oierfeitigen Drgang ber ©tabt ©ntenfelb füllen
follte.

Sllg am Sacpmittag bie 3eitunggträger bag
„Slättcpen" oerbreiteten unb in ben meiften gamilien
©ntenfelbg ber Kaffee in ftaifen Quantitäten ein»

genommen mürbe, gog man in meife ©rmägung,
mer ber liebebebürftige ©hefapitän fein tonnte, ber
ba fetne hafenanfiepten unter einem breifachen 23.
unb noch bagu in ber Bettung su entroicfeln magte.
©infadh gräßlich

©inige batten ftarfen Serbacpt auf ben neuen
Seferenbar, anbere meinten ben ebenfalls poffnungg»
oolien ißrooifor aug ber hofapotpefe, aber bie
meiften blieben mit ihren Vermutungen auf bem
oielbefucpten holgweg. ÜJltt gekannten ©rmartungen
fab hagen bem Stommenben entgegen,« fannte er
boeb faft fämtlidpe ©cbönen ©ntenfelbë bureb feine
auggebebnte Seretngtätigfeit. Unb bann mochte eg

ihm audp gans intereffant unb abenteuerlidh fein,
burcp ben behobenen 3nferatenmangel sum ®té»
fretiongrat in hergengfaepen su aoancieren.

©cpneEer, alg er'g ahnte, erhielt er Slntmort.
©in rofaroteg Souoert mit ben gierlicp aufs

gefchriebenen brei 23. lag in ber ©jpebttion febon
am anbern Storgen für ben unmiEfürlicp sum
heiratgfanbibaten geroorbenen ©chriftleiter bereit,
©in milbeg Slofcpugparfüm ftrömte ihm entgegen,
alg er bie fdpmale Sriefpüfie öffnete, unb ein 6e»

friebigteg ©cbmunseln flog über fein ©efidpt, alg
er bag oeritable „Angebot in hergengfadpen" lag;

„©ehr geehrter fjerrl
höflidpft auf 3br Snferat in ber lebten Slug»

gäbe beg „©. 31." besugnebmenb, erlaube ich

mir, 3b«en mitsuteilen, baft ich nicht abgeneigt
märe, mit 3buen in nähere Sefanntfcpaft bebufg
fpäterer Serepeltcpung su treten. 3<h bin 23aife.
Steine ©Item ftarben früh unb feßt bin ich bei
metner hier oor bem oberen ®or mobnenben alten
®ante aug bem B3cnfionat in 23eimar ein»

getroffen. Stit bem Sermögen oon 50 000 Starf,
melcbeg mir meine -feligen ©Item beponterten,
glaube ich 3bnen eine forglofe Bufunft fixera
SU tonnen, bodp merben auch meine äußeren
Sorgüge basu beitragen, 3bnen btefelbe fo tofig
alg möglich su geftalten. 3dp bin ein fdpmarger
hoefenfopf unb 18 3abre alt. SSieHeicht genügt
3buen bieg einftmeilen. Bmecfg perfönlidher
Sefanntfcpaft tooEen ©ie bie ®üte haben, am
©onntag Sormittag nach ber Strcpe um 11 Upr
Oor bem oberen ®or auf bem 23eg nach ber
griebengpöpe mit mir sufammen su treffen. Sllg
©rfemtungggeicpen belieben ©ie BP^uber unb
eine rote Sofe su tragen. ®ocp bitte ich big
Sur eoentuellen offisieEen Serlobung ftrengfte
®igfretion gu mapren. ^öffentlich alfo auf
balbigeg ©rtennen.

3pre
23anba."

hagen polte tief Sltem, feßte feine Btgarette in
Sranb unb gab bag ©epretben Don sarter .panb
ebenfaEg bem „©rpebitiongmenfcpen" sur ®urcpfidpt
unb Stitberatung. Sludp biefer mar Dorn ©ruft
ber ©aepe oöEig überseugt.

„23ag tun?" fpradp Beug. „3ft benn fein
Stann ba, für Jene 23anbal?" fdpergte hagen unb

oerfudpte fidp in bie ©efüple unb ©mpfinbungen
eineg Stenfcpen pineinguoerfeßen, ber mtrflicp bie
reeEen SXbfichtett pat, mie fetne Slnnonce fie oer=
öffentliche.

„®ag ift eben ber glucp ber böfen ®at — fagt
©cpiEer — pm, Sumero eing; fie pat 50 000 Start
unb rebet oon einer rofigen Bufunft — Sumero
sroei: ein fdpmarger Socfenfopf — icp fepmärme
smar für blonb, boep bei ber Stitgift medpfeln mir
gern bie ©ouleur — Sumero brei: eine alte
®ante! 23anba — oor bem obern ®or mopnbaft
— mir total unbefannt, felbft mit Bupilfenapme
beg Slbreßbucpg. ®ort mopnt ®rete Serger, bie
Stiege mit bem Sraugfopf, bie brei @änfe beg
©tabtrat ©üntper, bie jcplanfe Startpa, Saula
,huber — aber 23anba St. ift mir mirfliep uns
befannt! ..."

„Sa, fa, fie fommt boep eben er ft aug bem
Senfionat!" rnarf ber ©ppebitiongcpef mit feltenec
unb begpalb berounberunggmürbiger ©cpläue ba=

gmifepen. (©cpluß folgt.)

Son h- S.
(ÎCortfefcimg.)

„23iEft ®u fo gut fein unb mit in ben Slpnens
faal fommen, Dnfel?" fragte ipn ber eben ©in*
iretenbe. SereitroiEig folgte ipm ©anber. Sludp
Solf mat fepr befriebigt peimgefeprt; bag mar ja
eine Stuftermtrtfdpaft, unb er fam fidp mit feinen
guerft geäußerten Plänen felbft palb mie ein Sarbar
oor. Ober mar baran eine gemiffe, geftern ge=
porte ©trafprebigt fdpulb? ®em fei nun mie ipm
moEe, er mußte beute fe'n ©igentum grünblicp
fennen lernen unb patte fdpon bie nädpftliegenben
3immer unb Sammern burepftreift. 3eßt trat er
mit bem 3lmtgrat in ben 3lpnenfaal. ®ie ®ecfe
begfelben geigte eine mptpologifcpe ®arfteüung, ein
geft ber ©ereg, Don ber hanb eineg gerniß nicht
unbebeutenben Sünftlerg gemalt. Sogenfenfter,
beren obere ©Reiben aug buntem ©lag beftanben,
ließen ben Saum auch an peEen ®agen etmag
bämmerig erfepeinen. Stan oermo^te bie Silber
an ben 23änben nur gu erfennen, menu man bie
etmag oerblaßten, rotfeibenem Sßorpänge, mit benen
bie fünfter gum Ueberftuß oerpüEt maren, gurütf=
gog. ©in alter Samin oon riefigen ®imenfionen
in einer ©efe, beffen Sacpeln unter anberm bag erfte
Stenfdpenpaar mit ber ©dplange unb bem berühmten
Apfelbaum geigten, patte mepr auf großeg Slltertum
alg auf fünftlerifcpe ©dpönpeit Slnfprucp gu maepen.
®agegen mar bie in ber anbern ßdfe beg ©aaleg
ftepenbe Trebens ein mapreg ^abinetgftücf alter,
eingelegter ®ifdplerarbeit. Solf betrachtete bemun»
bernb bie fünftlerifcp fdpöne 3lugfüprung unb fein
Slicf fepmeifte über bie ©cpüffeln oon 3llt=Steißners
SorgeEan, mit benen biefelbe befteüt mar.

„®ag pat meine Steine unter altem ijßlunber
aug aEen ben Serftecfen in ben Sobenfammern
auggegraben, an ipr ift ein 3lltertumgforfcper oer=
borben," lachte ©anber.

„23irflicp? ®ann pat bie ßoufine ein merf=
mürbigeg ©efepief, foldpe ©aepen gu placieren," meinte
Solf. „3cp bin fonft fein greunb baöon, aber icp
möcpte feing biefer alten ©tücfe in bem ©aale miffen.
3ept aber gu ben Silbern."

„3ludp ba fa in ®ir meine jüngfte ®o^ter bie
befte ©rflärung abgeben, fie pat ben ©tammbaum
iprer Sorfapren oon Slnfang big auf bie Seugeit
im Sopfe, idp meiß barüber nur menig gu fagen."

©ie maren fo in lebhafter Unterhaltung aEges
maep big gum Silbe ber fepönen @oa gefommen,
unb beinape märe bem Slmtgrat nodp im lepten
Sloment bie gange geplante Ueberrafdpung mißglüeft,
benn Soif faßte nadp feinem 3lrm unb rief aufge=
regt:

„23ag ift bag, mie fommt — mie fommt bie
deine SlüEerin pierper?"

©anber ladpte etmag oerlegen. „®u irrft ®idp,
bag ift Slnna Staria ©oa oon ©iepberg, ®eine Ur=

großmutter."
3n ber ®at, ba ftanb eg unter bem Silbe ge=

feprieben; gaufeite ipm benn bie fleine hepe mit
ben rotblonben haaren überaEoor ben Slugen perum?

„@ine merfmürbige Slepnlidpfeit," fagte er fiep unb
oexfiel in Sacpbenfen. ©in oerf^mißter Slidf aug
beg Slmtgratg Slugen traf ipn.

„Sun icp bädpte, mir pätten ben alten
fdpaften pier oben genügenbe Beit gemibmet, laß
ung jeßt mieber auf bie Seranba gepen," fagte
©anber, bag üorpin geöffnete genfter fcpüeßenb.
Slit einem tiefen Stufatmen unb einem leßteu Slicf
auf bag Silb folgte ipm Stolf. fjriß mar ingmifepen
aug ber ©tabt angelangt.

„23enn ®u Suft paft, bie Slenfdpen, mit benen
mir oerfepren, fennen gu lernen, bann fontme peute
Slbenb mit Sapa in ben Slbler, SBalbemar ift ge=
miß auep oon ber Sartie."

Slolf niefte guftimmenb. 3n biefera Slugenblicf
fupr ber ®palpeimermagen bie Slampe perauf. griß
eilte bie Stufen perunter, ©anber unb feine grau
maren oorgetreten unb patten fo bie Slag fiept etmag
oerbeeft. SBalbemar fprang guerft peraug unb napm
Sauldpen auf bie Slrme, bann folgten bie ®amen.

„©eib miflfommen, Einher," rief ber Slmtgrat,
fie perglicp umarmenb, „mir pa6en ingmifdpen Se=
fuep befommen, unfer Steffe Stolf oon ©iepberg —
mein ©eproiegerfopn 23albemar SrüEer, auep ber
®palmüEer genannt, raeine ®ocpter Slnna Slaria
unb pier ©oa, meine füngfte ®odpter. Solf oer
beugte fiep, jeßt aber faßte er frampfpaft nadp ber
ßepne beg ©tuples. ®äufcpten ipn benn feine
©inue ®a mar fie mieber, bie pübfcpe ©olbpaarige!
6r mußte roopl ein fepr oerblüffteg ©efiept gemacht
paben, benn ©anber unb feine grau, foroie griß,
taepten perglidp. Slber auep ©oa ftanb mie ange=
rourgelt. ®er grembe, ben fie für einen Staler ge=
palten, mar ipr Setter Soif. 3pot patte fie fo bie
23aprpeit gefagt. Sap, mag oerfcplug benn bag
meiter, badpte fie bei fidp, er mußte bodp bann, mie
man feine ©emütgart beurteilte.

„Sa©oa, bift ®u oerfteinert ?" neefte ipr Sater,
„fo reiche boep bem Setter bie hanb" —

„23ir finb beibe überrafdpt, nidpt mapr, ©oufin=
epen?" fagte 9tolf mit freunbltcpem Slid auf fie
gutretenb. Stertmürbig, mie biefer freunblidpe 2ug=
brucl ipn oerf^önte. „3cp nepme ®ir bie geftrtge
©trafprebigt nicht übel."

„®ag fönnen ©ie palten mie ©te tooEen," mar
bie etmag froftige Slntmort ©oag, „meine Slnfidjt
paben ©ie ja nun gepört." Unb epe ber Ueber»
rafepte eine Slntmort fanb, mar fie an ipm oorbei
gefeplüpft um hut unb hanbfdpup abgulegen.

,,©oa!" rief bie Stutter tabelnb; „trage eg ipr
nidpt nadp, «Rolf, tdp bitte ®icp!"

®ie h^ïïeu ladpten.
,,©ept einer ben tleinen ®roßfopf," meinte 23al=

bemar, nadpbem ipm ber Slmtgrat bag geftrige ßr=
lebnig mitgeteilt, „aber ©oa ift ein Sracptgmäbel,
unb menn idp nidpt fepon eine grau pätte, bie mich
Slrmen ipr Santöffeldpen öfter alg mir lieb ift,
füplen läßt, müßte fie eg gerniß merben."

Slnna Staria, bie in iprem peEgeblumten
Stouffelinelleibe mit bem garten, rofigen ®eint
reigenb augfap, bropte ipm lacpenb über ben ®ifcp
herüber. Soif mürbe eg balb bepaglich unter ben
fröplichen Stenfcpen.

„Slber fage mir Setter, mie ift eg gefommen,
baß ®u fo lange in bem 3rrtum beparren fonnteft?"
fragte ipn 23albemar.

„griß feprieb mir gmar immer oon feinem
©cpmager, bem ©utgbefißer StüEer, aber idp mußte
ja nicht, baß er unb ber „®palmüEer" eine fßerfon,
unb oermutete natürlidp, alg mir ©oa fagte, fie ge*
pöre in bie ®palmüple, fie fei beg StüEerg ®öcpter=
lein."

„3cp pätte geftern Stäugdpen fein mögen," rief
23albemar oergnügt, „um bie bramatifepe ©cene
mitangupören."

„3a eine foldpe, menu audp etmag berberer Slrt,
fpielte fiep geftern pier auf bem hofe Pd meiner
Slnfunft ab." Utolf fagte eg mit fdplauem Slugen»
gminfern gu ©anber hinüber.

®iefer ladpte. „Unfer ®ribbelfiß patte gerabe
eine ©tanbpaufe meg."

„Sa Sapa, ba fann idp mir benïen, mie fie
auggefaEen," rief griß.

(gortfeßung folgt.)

ICacao Suchardll
Sucpbrucferei SDterfur, @t. ©aHeti.
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in guter Lebensstellung — das zieht ohne Zweifel
— nicht, wie bei armen Leuten! — von vorteilhafter

Figur — Donner und Dorial — so 'ne
Spielart von Adonis I — geschätzte Reflektantinnen
nicht ohne Vermögen — natürlich, der Redakteur
des „Entenfelder Anzeiger" ist doch schließlich kein
Krösus — die Landung im Hafen der Ehe — ist
vielleicht 'n bissel zu nautisch — hm — aber doch
landesüblich — lassen wir's also! —Abe Hagen
Du scheinst den Ulk der Sauregurkenzeit verteufelt
ernst zu nehmen?! — Und dann diese mittelalterliche

Chiffre, dieser Ausruf des Vehwgerichts,
dieses dreifache W. — ah — den Scherz merkt
die wohlerzogenste Evastochter von Entenfeld nicht!
Drum in den Kampf, Toreroi"

Mit stillvergnügtem Lächeln besah sich der
Expeditonschef wiederholt das Manuskript, das
ihm Hagen brachte und das zwischen den laufenden
Maggi-, Javol- und Kindermehl-Juseraten ziemlich
die erste und gleichzeitig letzte Jnseratenseite dez
vierseitigen Organs der Stadt Entenfeld füllen
sollte.

Als am Nachmittag die Zeitungsträger das
„Blättchen" verbreiteten und in den meisten Familien
Entenfelds der Kaffee in starken Quantitäten
eingenommen wurde, zog man in weise Erwägung,
wer der liebebedürftige Ehekapitän sein konnte, der
da seine Hafenansichten unter einem dreifachen W.
und noch dazu in der Zeitung zu entwickeln wagte.
Einfach gräßlich!

Einige hatten starken Verdacht auf den neuen
Referendar, andere meinten den ebenfalls hoffnungsvollen

Provisor aus der Hofapotheke, aber die
meisten blieben mit ihren Vermutungen auf dem
vielbesuchten Holzweg. Mit gespannten Erwartungen
sah Hagen dem Kommenden entgegen,> kannte er
doch fast sämtliche Schönen Entenfelds durch seine
ausgedehnte Vereinstätigkeit. Und dann mochte es

ihm auch ganz interessant und abenteuerlich sein,
durch den behobenen Jnseratenmangel zum
Diskretionsrat in Herzenssachen zu avancieren.

Schneller, als er's ahnte, erhielt er Antwort.
Ein rosarotes Kouvert mit den zierlich

aufgeschriebenen drei W. lag in der Expedition schon

am andern Morgen für den unwillkürlich zum
Heiratskandidaten gewordenen Schriftleiter bereit.
Ein mildes Moschusparfüm strömte ihm entgegen,
als er die schmale Briefhülle öffnete, und ein
befriedigtes Schmunzeln flog über sein Gesicht, als
er das veritable „Angebot in Herzenssachen" las:

„Sehr geehrter Herr!
Höflichst auf Ihr Inserat in der letzten Ausgabe

des „E. A." bezugnehmend, erlaube ich

mir, Ihnen mitzuteilen, daß ich nicht abgeneigt
wäre, mit Ihnen in nähere Bekanntschaft behufs
späterer Verehelichung zu treten. Ich bin Waise.
Meine Eltern starben früh und jetzt bin ich bei
meiner hier vor dem oberen Tor wohnenden alten
Tante aus dem Pensionat in Weimar
eingetroffen. Mit dem Vermögen von 5V 000 Mark,
welches mir meine seligen Eltern deponierten,
glaube ich Ihnen eine sorglose Zukunft sichern

zu können, doch werden auch meine äußeren
Vorzüge dazu beitragen, Ihnen dieselbe so rosig
als möglich zu gestalten. Ich bin ein schwarzer
Lockenkopf und 18 Jahre alt. Vielleicht genügt
Ihnen dies einstweilen. Zwecks persönlicher
Bekanntschaft wollen Sie die Güte haben, am
Sonntag Vormittag nach der Kirche um 11 Uhr
vor dem oberen Tor auf dem Weg nach der
Friedenshöhe mit mir zusammen zu treffen. Als
Erkennungszeichen belieben Sie Zylinder und
eine rote Rose zu tragen. Doch bitte ich bis
zur eventuellen offiziellen Verlobung strengste
Diskretion zu wahren. Hoffentlich also auf
baldiges Erkennen.

Ihre
Wanda."

Hagen holte tief Atem, setzte seine Zigarette in
Brand und gab das Schreiben von zarter Hand
ebenfalls dem „Expeditionsmenschen" zur Durchsicht
und Mitberatung. Auch dieser war vom Ernst
der Sache völlig überzeugt.

„Was tun?" sprach Zeus. „Ist denn kein
Mann da, für jene Wanda I?" scherzte Hagen und

versuchte sich in die Gefühle und Empfindungen
eines Menschen hineinzuversetzen, der wirklich die
reellen Absichten hat, wie seine Annonce sie
veröffentlichte.

„Das ist eben der Fluch der bösen Tat — sagt
Schiller — hm, Numero eins: sie hat 50000 Mark
und redet von einer rosigen Zukunft — Numero
zwei: ein schwarzer Lockenkopf — ich schwärme
zwar für blond, doch bei der Mitgift wechseln wir
gern die Couleur — Numero drei: eine alte
Tante! Wanda — vor dem obern Tor wohnhaft
— mir total unbekannt, selbst mit Zuhilfenahme
des Adreßbuchs. Dort wohnt Grete Berger, die
Mieze mit dem Krauskopf, die drei Gänse des
Stadtrat Günther, die schlanke Martha, Paula
Huber — aber Wanda M. ist mir wirklich
unbekannt! ..."

„Na, ja, sie kommt doch eben erst aus dem
Pensionat!" warf der Expeditionschef mit seltener
und deshalb bewunderungswürdiger Schläue
dazwischen. (Schluß folgt.)

Dornröschen.
Von H. R.
(^orts-Su»g.Z

„Willst Du so gut sein und mit in den Ahnensaal

kommen, Onkel?" fragte ihn der eben
Eintretende. Bereitwillig folgte ihm Sander. Auch
Rolf war sehr befriedigt heimgekehrt; das war ja
eine Musterwirtschaft, und er kam sich mit seinen
zuerst geäußerten Plänen selbst halb wie ein Barbar
vor. Oder war daran eine gewisse, gestern
gehörte Strafpredigt schuld? Dem sei nun wie ihm
wolle, er mußte heute sein Eigentum gründlich
kennen lernen und hatte schon die Nächstliegenden
Zimmer und Kammern durchstreift. Jetzt trat er
mit dem Amtsrat in den Ahnensaal. Die Decke

desselben zeigte eine mythologische Darstellung, ein
Fest der Ceres, von der Hand eines gewiß nicht
unbedeutenden Künstlers gemalt. Bogenfenster,
deren obere Scheiben aus buntem Glas bestanden,
ließen den Raum auch an hellen Tagen etwas
dämmerig erscheinen. Man vermochte die Bilder
an den Wänden nur zu erkennen, wenn man die
etwas verblaßten, rotseidenem Vorhänge, mit denen
die Fenster zum Ueberfluß verhüllt waren, zurückzog.

Ein alter Kamin von riesigen Dimensionen
in einer Ecke, dessen Kacheln unter anderm das erste
Menschenpaar mit der Schlange und dem berühmten
Apfelbaum zeigten, hatte mehr auf großes Altertum
als auf künstlerische Schönheit Anspruch zu machen.
Dagegen war die in der andern Ecke des Saales
stehende Kredenz ein wahres Kabinetsstück alter,
eingelegter Tischlerarbeit. Rolf betrachtete bewundernd

die künstlerisch schöne Ausführung und sein
Blick schweifte über die Schüsseln von Alt-Meißner-
Porzellan, mit denen dieselbe bestellt war.

„Das hat meine Kleine unter altem Plunder
aus allen den Verstecken in den Bodenkammern
ausgegraben, an ihr ist ein Altertumsforscher
verdorben," lachte Sander.

„Wirklich? Dann hat die Cousine ein
merkwürdiges Geschick, solche Sachen zu placieren," meinte
Rolf. „Ich bin sonst kein Freund davon, aber ich
möchte keins dieser alten Stücke in dem Saale missen.
Jetzt aber zu den Bildern."

„Auch da ka m Dir meine jüngste Tochter die
beste Erklärung abgeben, sie hat den Stammbaum
ihrer Vorfahren von Anfang bis auf die Neuzeit
im Kopfe, ich weiß darüber nur wenig zu sagen."

Sie waren so in lebhafter Unterhaltung allgemach

bis zum Bilde der schönen Eva gekommen,
und beinahe wäre dem Amtsrat noch im letzten
Moment die ganze geplante Ueberraschung mißglückt,
denn Rolf faßte nach seinem Arm und rief aufgeregt:

„Was ist das, wie kommt — wie kommt die
kleine Müllerin hierher?"

Sander lachte etwas verlegen. „Du irrst Dich,
das ist Anna Maria Eva von Eichberg, Deine
Urgroßmutter."

In der Tat, da stand es unter dem Bilde
geschrieben; gaukelte ihm denn die kleine Hexe mit
den rotblonden Haaren überall vor den Augen herum?

„Eine merkwürdige Ähnlichkeit," sagte er sich und
verfiel in Nachdenken. Ein verschmitzter Blick aus
des Amtsrats Augen traf ihn.

„Nun ich dächte, wir hätten den alten
Herrschasten hier oben genügende Zeit gewidmet, laß
uns jetzt wieder auf die Veranda gehen," sagte
Sander, das vorhin geöffnete Fenster schließend.
Mit einem tiefen Aufatmen und einem letzten Blick
auf das Bild folgte ihm Rolf. Fritz war inzwischen
aus der Stadt angelangt.

„Wenn Du Lust hast, die Menschen, mit denen
wir verkehren, kennen zu lernen, dann komme heute
Abend mit Papa in den Adler, Waldemar ist
gewiß auch von der Partie."

Rolf nickte zustimmend. In diesem Augenblick
fuhr der Thalheimerwagen die Rampe herauf. Fritz
eilte die Stufen herunter, Sander und seine Frau
waren vorgetreten und hatten so die Aussicht etwas
verdeckt. Waldemar sprang zuerst heraus und nahm
Paulchen auf die Arme, dann folgten die Damen.

„Seid willkommen, Kinder," rief der Amtsrat,
sie herzlich umarmend, „wir haben inzwischen
Besuch bekommen, unser Neffe Rolf von Eichberg —
mein Schwiegersohn Waldemar Müller, auch der
Thalmüller genannt, meine Tochter Anna Maria
und hier Eva, meine jüngste Tochter. Rolf
verbeugte sich, jetzt aber faßte er krampfhaft nach der
Lehne des Stuhles. Täuschten ihn denn seine
Sinne? Da war sie wieder, die hübsche Goldhaarigel
Er mußte wohl ein sehr verblüfftes Gesicht gemacht
haben, denn Sander und seine Frau, sowie Fritz,
lachten herzlich. Aber auch Eva stand wie
angewurzelt. Der Fremde, den sie für einen Maler
gehalten, war ihr Vetter Rolf. Ihm hatte sie so die
Wahrheit gesagt. Pah, was verschlug denn das
weiter, dachte sie bei sich, er wußte doch dann, wie
man seine Gemütsart beurteilte.

„Na Eva, bist Du versteinert?" neckte ihr Vater,
„so reiche doch dem Vetter die Hand" —

„Wir sind beide überrascht, nicht wahr, Cousinchen?"

sagte Rolf mit freundlichem Blick auf sie

zutretend. Merkwürdig, wie dieser freundliche Ausdruck

ihn verschönte. „Ich nehme Dir die gestrige
Strafpredigt nicht übel."

„Das können Sie halten wie Sie wollen," war
die etwas frostige Antwort Evas, „meine Ansicht
haben Sie ja nun gehört." Und ehe der Ueber-
raschte eine Antwort fand, war sie an ihm vorbei
geschlüpft um Hut und Handschuh abzulegen.

„Eva!" rief die Mutter tadelnd; „trage es ihr
nicht nach, Rolf, ich bitte Dich!"

Die Herren lachten.
„Seht einer den kleinen Trotzkopf," meinte

Waldemar, nachdem ihm der Amtsrat das gestrige
Erlebnis mitgeteilt, „aber Eva ist ein Prachtsmädel,
und wenn ich nicht schon eine Frau hätte, die mich
Armen ihr Pantöffelchen öfter als mir lieb ist,
fühlen läßt, müßte sie es gewiß werden."

Anna Maria, die in ihrem hellgeblumten
Mousselinekleide mit dem zarten, rosigen Teint
reizend aussah, drohte ihm lachend über den Tisch
herüber. Rolf wurde es bald behaglich unter den
fröhlichen Menschen.

„Aber sage mir Vetter, wie ist es gekommen,
daß Du so lange in dem Irrtum beharren konntest?"
fragte ihn Waldemar.

„Fritz schrieb mir zwar immer von seinem
Schwager, dem Gutsbesitzer Müller, aber ich wußte
ja nicht, daß er und der „Thalmüller" eine Person,
und vermutete natürlich, als mir Eva sagte, sie
gehöre in die Thalmühle, sie sei des Müllers Töchterlein."

„Ich hätte gestern Mäuschen sein mögen," rief
Waldemar vergnügt, „um die dramatische Scene
mitanzuhören."

„Ja eine solche, wenn auch etwas derberer Art,
spielte sich gestern hier auf dem Hofe bei meiner
Ankunft ab." Rolf sagte es mit schlauem
Augenzwinkern zu Sander hinüber.

Dieser lachte. „Unser Triddelfitz hatte gerade
eine Standpauke weg."

„Na Papa, da kann ich mir denken, wie sie

ausgefallen," rief Fritz.

(Fortsetzung folgt.)

zLseso Suàrâ
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Rätfele Xi»Jung.
3<lun ftnb rcir beibe gaitj attetrt ;

9Jlein lluge§ Çetfl, td) roilt ®id) fragen,
2Beltflücf)tig tief im ftitJcn £>ain
©oUft ®u.bte grope Slntroort fagen.
®ie äöetfen lönnen'S nidjt ergriinben,
Db fie aflmiffenb fid) geberben:
Rannft ®u be§ 9iätfel§ Söfung tunben?
2öa§ ift bes ÜJtenfdjen Qiel auf Srben?

3d) laufctje. JRingg ein buftig ©djroetgen ;

®er Seii3 fireut feine Slütenflocten,
®ie Sonne bfinjelt in ben 3roe*8en»
tlnb fern im Sale tauten ©tocfen;
©§ jaudijt ber 3'«! b'e al'e SBeife,
®a§ Sieb, ba§ nie erftirbt auf ©rben,
Unb tief im Çerjett fpridjt e§ leife :

3« lieben unb geliebt raerben.
S3. 23tütf)gen,

Bvtfî&ajïcu ï»cr Riöakttuu.
#tfriger Jiefa in A- @in ffuger SDtann, bec nid)t

über grobe SWittel ju oerfügeu bat, in beffen £>au§=
batt alfo genau gerechnet roerben ntufj, ift bafür beforgt,
für bie bau§n>irtfd)oftlid)e Sätigfeit feiner grau Qnte=
reffe unb iltnerfennung flu betunben, bamit bie greube
flu ibrem ipflid)tentrei§ ibr erhalten bleibt. ®§ ntadjen
aber Diele üJtänuer im ©egenteil ben grojjen gebler,

bag fie obne ben richtigen Segriff »on ben ^aufarbeiten
im Qufammenbang flu Ijaben, biefelben noHftänbig unter*
fd)ä$en unb ber grau in allen Sonarten oorfagen,
bah 'bre Slrbeit ein Rinberfpiel bebeute unb leine 2ln=
ftrengung oerlange, unb bah ef nur an ber frjftematifdjen
©inteitung unb £>anbbabung berfelben fefjle, roenn
fie obne eine ^ülfffraft nicht ftetf bann flur Serfügung
bef SJtannef fteben föntte, roenn er fie flu feinen ®ienften
ober ju feiner Unterhaltung bifponibet feben möchte,
©o etroaf Iränft unb beleibigt, roenn e§ im Sauf ber
Qeit nicht gar erbittert. Sludj fteigt ber SUlann burch
foldje Ungeredjtigleiten nicht höher an äldjtung in ben
Singen ber grau, ©in HJiann mit ©eredjtigfeitffinn
roirb aber aud) nic^t unbebadjt fchmülen unb Sor=
halte machen, ehe er auf eigener ©rfabrung reben
lann. ®er 3Jtann bükt an feinem 3lnfeben unb feinem
SBerte nid)t baf 3Jtinbefte ein, roenn er roäfjrenb flroei ober
brei gerientagen einmal bie ^aufarbeiten unb bie tleinen
Rinber beforgt. ®af Säafdjen, ißutjen, ©lätten, gticfen unb
©inlochen lann ihm noch gefdjenlt fein. Stadjber mag
er bann feine Serbefferungfpläne junt Seften geben,
roenn er fid) baflu noch berufen glaubt. Sif ©ie fo
roeit finb, mu& 3fjre grau fid) mit ber @cfabrungf=
tatfadje tröften, Dajj man grauenarbeit erft bann ficht
unb anerlennt, roenn fie liegen bleibt.

gl. gfl. SBarum foil eine ©ctjülerin ihren Sebrer
nidjt beiraten? Stur tommt ef gar nid)t feiten oor,
bah bann ganfl unoermerlt bie Dtotlen getaufdjt roerben,
bah ber Sebrer flum @d)üler roirb unb bie Schülerin
bie ©djulgeroalt aufübt. Sllfo ef baut ein gebet
fein ©lüct fich auf eigene Dfedjnung unb ©efabr.

gK. Jt. ge höher ber SDtenfd) an ©eift unb ©barster
fteht, um fo einfacher ift fein Sßefen, fo bah ©ie oft
eine ganje ©nttäufdjung burdjmadjen unb in ber fo
unerwartet einfachen ©rfcheinung ben gro|en 9Jlenfdjen
roieber fuchen müffen, alf roeldjer ber Setreffenbe
gbnen belannt geroefen ift.

(EtngeJ'anM.
®a ich alf langjährige Slbonnentin ber lieben

grauenjeitung in ©rfliehungf« unb anbeten gragen
fchon oortreffliche Begleitung auf bem Slatt fdjöpfen
tonnte unb roofür ich berjlid) bantbar bin, möchte ich
meinerfeitf auch eine ©rfaljrung juni Seften ber
anbeten Seferinnen barin nieberlegen. 5tad)bem meine
Sodjter burch Vermittlung biefer 3eitung in ber
franflöftfdjen unb italienifd)en ©cfyroeij fld) in roirllich
empfehlenswerten gnftituten fprad)lid) aufgebilbet
hatte, roünfd)te ich lie aud) im Rodjen tüdjtig flu
madjen. 3U biefem3roech benü^te ich einen im grojn
inbuftrietlen ®orf ®t)alroit abgehaltenen, oon bem tüd)=
tigen ©hef§errn Rarl ©djneebeli geleiteten Rod)lurs. $er

Welche Hausfrau kennt nicht den Aerger, dass
ihre schneeweiss aus der Wäsche gekommenen

Lingen nach dem Glätten unsauber und unansehnlich
erscheinen. Man braucht den Grund hiezu

einzig und allein in der Verwendung einer
minderwertigen Sorte von Stärke zu suchen. Beim
Gebrauch von Remy Reisstärke wird die Wäsche
tadellos. [79

Zur gefl. Beachtung.
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

.»> ;*»

Köehin.
1931 In ein auf dem Lande gelegenes
Hotel wird eine nicht allzu junge
Köchin mit gutem Charakter gesucht,
die, wenn möglich, auch schon in
Hotels gearbeitet hat. Schöner Lohn
lind Familienanschtuss nebst Gelegenheit,

die französische Sprache zu
erlernen. Gefl. Offerten unter Chiffre
0 193 befördert die Expedition.

Paris.
184j Ein starkes Hausmädchen wird
gesucht in Pfarrersfamilie iri Paris.
Reise bezahlt. jll 3872 X]

Offerlen mit Zeugnissen und
Photographie an Pasteur Merle d'Aubigné,
Boulevard des Invalides 46, Paris.

/unge Tochter aus gutem Hause
sucht Stelle in feines Prioathaus

nach Frankreich, am liebsten zu
Kindern. Offerten unter Chiffre T181
befördert die Expedition.

Gesucht:
182] eine Tochter gesetzten Alters aus
achtbarem Hause und von gutem
Charakter für Jahresstellc zum Servieren.
Vorkenntnisse erwünscht. Angenehm
ist, wenn die Betreffende eventuelle
Zwischenzeit mit Handarbeiten
auszufüllen versieht. Vertrauensstelle.
Also nur mit guten Referenzen sich
zu melden. Gasthof zur Linde

Heidon.

JCeirat.
fS3| Jurist in angesehener
Staatsstellung, Doppelwaise, 33 ./., wünscht
mit guterzogener, verständiger und
vermöglicher katholischer Dame in
Verbindung zu treten. Besonderes
Augenmerk wird dabei gerichtet auf
durchaus vornehmen, liebenswürdig.,
sanften aber doch energischen
Charakter, taktvolles Benehmen, Chik
und Eleganz und hübsche Postur.
Diskrete Vermittlung nicht
ausgeschlossen.

Vertrauensvolle Anfragen unter
L5096 Lz an das Postfach 3925 Luzern.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Manner u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter Oygax,
Fabrikant, BleJenbach, Kt.Bern. [4612

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOLATS FINS

^ 1 >1«- von Kennern bevorzugte Mnrke. 1

Locarno, Hotel du Lac.
Klimatischer Frühjahrs-, Herbst¬

und Winterkurort.
Prospekte gratis.

104] (N 8872)

Hübsche, zentrale Lage.
Für längern und kürzern Auf¬

enthalt bestens geeignet.
Georges Mantel.

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte | Ein wahres Kinderparadies I | Das gante Jahr offen,

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach - Bad.

Qu. Waschanstalt uai Elciderfarbcrei

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
4845] Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. Gratis-Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Verlangen Sie ßnatisunsern neuen Katalog W «
mit IOOO photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Sold- und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

27 bei der Hotkirche.

das solideste für Herren- und Knaben¬
kleider. [4822

A. Stark-Schweizer,
St. Peterzell.

Muster franko zu Diensten.

Gegen Nachnahme versende wieder

echten Bienenhonig:
a) la Rösaalpenbienenhonig à iî.30 p. kg

b) Boschiavotalhonig à Fr. 2.50 p. kg
Jobs. Michael, Pfr. [iss

in Rrusio bei Poschiavo (Graub.)

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
lä Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, 5 Ansichts-
Postkarten, nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel nur
Fr. 2. — franko bei Einsendung.
(5 Stück Fr. 8. —). [4517

A. Niederhäuser
Papierfabrik, Grenclien. ^

Cine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung

daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
T V191.

Gesucht:
186] zu sofortigem Eintritt ein in der
Kindererziehung gewandtes, französisch

sprechendes, musikalisch gebildetes

Fräulein. Lohn 30 Fr.
Bahnhofstrasse 80, Zürich.

Vertrauensstelle.
134] Zur Führung und Besorgung
eines Hausstandes von zwei Personen
wird eine vertrauenswürdige Tochter
gesetzten Alters od. eine alleinstehende
Frau gesucht. Sie muss selbständig
einzukaufen und gut und sorgfältig
zu kochen verstehen. Reinlichkeit üna
Exaktität in Besorgung der neuen,
gut eingerichteten, im ersten Stock
gelegenen 4 Zimmer-Wohnung wird
verlangt. Freundliches Verständnis
für die kränkliche alte Dame wird
mit Dank anerkannt und gewürdigt.

Gefl. Offerten unter Chiffre H134
befördert die Expedition.

Für vorsorgliche Hausfrauen
174] Gesucht: Abnehmer von grösseren
Quantitäten frisch zu pflückender
feiner Tafelbirnen und Aepfnl. Gefl.
Offerten übermittelt die Expedition
unter Chiffre Tafelobst 174"-

P in junges, deutsches Mädchen aus
» guter Familie sucht Aufnahme bei

gebildeter tüchtiger Hausfrau, wo sie
das gesamte Hauswesen und Küche
gründlich erlernen könnte. Familienanschtuss

und katholische Familie
Bedingung.

Offerten bittet man an die Expedition
sub Chiffre 189 Sch abzugeben.

Seifenwolle
125] das Neueste und Allerbeste für
Waschmaschinen, zu Seifen-
wasser, sowie zum Kochen der Wäsche.

In allen bessern Handlungen zu haben.

Alleinige Fabrikanten : z&9 2762

Gebrüder Sträuli
Seifenfabrik, Wädenswil.

IRas
Hochglanzfett
für alle Leder.

[63
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Rätsels Lösung.
Nun sind wir beide ganz allein;
Mein kluges Herz, ich will Dich fragen,
Weltflüchtig tief im stillen Hain
Sollst Du die große Antwort sagen.
Die Weisen können's nicht ergründen,
Ob sie allwissend sich geberden:
Kannst Du des Rätsels Lösung künden?
Was ist des Menschen Ziel auf Erden?

Ich lausche. Rings ein duftig Schweigen;
Der Lenz streut seine Blütenflocken,
Die Sonne blinzelt in den Zweigen,
Und fern im Tale läuten Glocken;
Es jauchzt der Fink die alte Weise,
Das Lied, das nie erstirbt ans Erden,
Und tief im Herzen spricht es leise:
Zu lieben und geliebt zu werden.

V. Blüthgen.

Briefkasten der Redaktion.
Hisriger akeser in L. Ein kluger Mann, der nicht

über große Mittel zu verfügen hat, in dessen Haushalt

also genau gerechnet werden muß, ist dafür besorgt,
für die hauswirtschastliche Tätigkeit seiner Frau Interesse

und Anerkennung zu bekunden, damit die Freude
zu ihrem Pflichtenkreis ihr erhalten bleibt. Es machen
aber viele Männer im Gegenteil den großen Fehler,

daß sie ohne den richtigen Begriff von den Hausarbeiten
im Zusammenhang zu haben, dieselben vollständig
unterschätzen und der Frau in allen Tonarten vorsagen,
daß ihre Arbeit ein Kinderspiel bedeute und keine
Anstrengung verlange, und daß es nur an der systematischen
Einteilung und Handhabung derselben fehle, wenn
sie ohne eine Hülfskraft nicht stets dann zur Verfügung
des Mannes stehen könne, wenn er sie zu seinen Diensten
oder zu seiner Unterhaltung disponibel sehen möchte.
So etwas kränkt und beleidigt, wenn es im Lauf der
Zeit nicht gar erbittert. Auch steigt der Mann durch
solche Ungerechtigkeiten nicht höher an Achtung in den
Augen der Frau. Ein Mann mit Gerechtigkeitssinn
wird aber auch nicht unbedacht schmälen und
Vorhalte machen, ehe er aus eigener Erfahrung reden
kann. Der Mann büßt an seinem Ansehen und seinem
Werte nicht das Mindeste ein, wenn er während zwei oder
drei Ferientagen einmal die Hausarbeiten und die kleinen
Kinder besorgt. Das Waschen, Putzen, Glätten, Flicken und
Einkochen kann ihm noch geschenkt sein. Nachher mag
er dann seine Verbesserungspläne zum Besten geben,
wenn er sich dazu noch berufen glaubt. Bis Sie so
weit sind, muß Ihre Frau sich mit der Erfahrungstatsache

trösten, daß man Frauenarbeit erst dann sieht
und anerkennt, wenn sie liegen bleibt.

II. W. Warum soll eine Schülerin ihren Lehrer
nicht heirate»? Nur kommt es gar nicht selten vor,
daß dann ganz unvermerkt die Rollen getauscht werden,
daß der Lehrer zum Schüler wird und die Schülerin
die Schulgewalt ausübt. Also es baut ein Jeder
sein Glück sich auf eigene Rechnung und Gefahr.

W. I. Je höher der Mensch an Geist und Charakter
steht, um so einfacher ist sein Wesen, so daß Sie oft
eine ganze Enttäuschung durchmachen und in der so

unerwartet einfachen Erscheinung den großen Menschen
wieder suchen müssen, als welcher der Betreffende
Ihnen bekannt gewesen ist.

Eingesandt.
Da ich als langjährige Abonnentin der lieben

Frauenzeitung in Erziehungs- und anderen Fragen
schon vortreffliche Wegleilung aus dem Blatt schöpfen
konnte und wofür ich herzlich dankbar bin, möchte ich
meinerseits auch eine Erfahrung zum Besten der
anderen Leserinnen darin niederlegen. Nachdem meine
Tochter durch Vermittlung dieser Zeitung in der
französischen und italienischen Schweiz sich in wirklich
empfehlenswerten Instituten sprachlich ausgebildet
hatte, wünschte ich sie auch im Kochen tüchtig zu
macheu. Zu diesem Zweck benützte ich einen im groß-
industriellen Dorf Thalwil abgehaltenen, von dem
tüchtigen Chef Herrn Karl Schneebeli geleiteten Kochkurs. Der

ìà/elobs llauskrau kennt niât den ^.srAsr, dass

" ibrs sobnssvsiss aus àsr tVüsebs Kökommsnen
Innren naob dem (Glätten unsauber und unanssbn-
lieb srsoböinen. Nan brauebt den tllrund bisru
einmA uncl allein in der VervsndunA einer minder-
vertiZen Lorts von Ltürks ru suoben. Keim bis-
brauob von Itvmz- vird (lis 4Vasebs
tadellos. s79

/ur Aà LvîlâtunK.

ià à -w N ' à N" M M à
/9Z> /n ein an/ ckem kancke gelegenes
//o/et mirck eine niebt attru /ange
körb in mit gutem tibarakter gesuebl,
ckie, ivenn mögticb, aueb scbon in
//ote/s gearbeitet Lcböner /.obn
unck /4 im it ienan scb /u s s nebst Letegen-
bei/, ckie /ranrösiscbe Lgracbe ru er-
lernen, tte/t. OFerten unter t.bi//re
v tSS be/örckert ckie àgeckition.

7K4, Lin starkes ktsusmäitods» mirck
gesucbt in p/arrers/amitie in Paris.
Leise been/ill. /// Z872

<7//erlen mit Zeugnissen unck pboto-
gragbie an Lsstovr ltksr/s ü'^i/tug/iä,
//ou/evarck i/es /nvatickes 46, Paris.

^ unge Doebte/' ans gutem //ause
ê sne/it titelte in /eines priva/baus
nacb prankreicb, am liebsten ru
tbinitern. OFerten unter Lbi//re /'//>'/
be/ö/ckert </ie Lw/ieckition.

/82j eine /ocbtor gesetrten àtkers aus
aebtbarem //ause unck non gutem Lba-
rakter /ür ckobress/et/e rum servieren.
Koikenntnisse erivünsc/it. rlngenebm
ist, inenn ckie /le/re//encke even/ue/te
^misebenreit mit //ancka/beiten aus-
ru/nt/en verstebt. Kertraiiensstet/e.
el tso nur mit guten pe/erenren sieb
ru metcken. Ssstbo/ rur t/ocko

ttsicksn.

/Wj /mist in a/igesebener Ltaa/s-
ste/tung, /lo/g)etini,ise, ZZ./.. münscbt
mit guterrogener, ve/'stä/ickigem unck
vermögtie/ier katbotiscber tla/ne in
Kerbinckung ru treten. ttesoncke/es
Augenmerk ivirck ckabei gericbtet au/
ckurrbaus nornetimen, tiebensmürckig.,
san/ten aber itoeti energisctien Lba-
rakter, taktvolles /tenebmen, Lbik
unck Lteganr unck tiiibsctie postur.
/)isk,ete l'e/mit/ttiing nie/it ausge-
sc/i/ossen.

Ve/ckrauensvotte ^ln/ragen unter
/,ö696 kr an ckaspost/aeti Z9?ö /.ure/Ni.

kennen kniklein
KStiistst i>slum»»e»«t Hlsiilsàll till llilmist n. ünzdsn

kennen I^viin«»nni>
2U î^crudou, 1"Î3vìl-, Hand-, XUvkou- und
I^eivtüotioi'u, bviuusdvrt ^Vnlter
^abàauì, I^t.Vvru. s4612

kn Wecker tlontlseri« unck besseren kkolonialrvarenbancklunp; erkättliob.

enocoms nxs

I >l» v<>» » I- sm r «s ^

Locarno, Hotel tlu Lac.
lbllmstlsclier prUkjskrs», llerbst-

unck VVinterkurvrt.
Prospekts gratis.

lvitj (K8872)

tkUbscks, Zentrale Laxe.
?ür länKörn uuà kürrern ^.uk-

eutbalt bestens AööiAuet.
Keonges Htlsnîel.

pnîvsîKînâenkeilsîsîîv unä kenvsungskvïn,
45°sj Prospekts ^ lüln v(ra.bros ^tncksrx>s.rs,ctlss l î öss gilts IsK olles,

von LL. SRHIisRLR, prukt. LOkinznaczdt^La<z.

IZiM. Vâîààli lin! Niàlâài
lerlinlien à Lo. vorm. ll. llintekmeiZter
484öj I^nsnnvkî ^ünivk.

üeltestes, best eingeniobtetes lZesokätt lliesei' kranvbe.
O'rczrrrxirS ^.mskkâlarmrrAâirsIrirSr'^.takîrâ^s

Lssotrsiâerrs preise. Qrsbis^ZelasczlabsIpselrurrg.
Eilinien-Vôpôt8 in allen Kl'àeron Ltilàn unà Orten àor Lelivsi/.

IM" VerlanKsu 8is
unsern neuen üataioK ^

mit 1000 xbotvKr. ^.bbilckunAön über Kurantiertv

Mm-, W- unâ Merwsren
c. » vi«., «.u^cini

27 ivsi cisr NotNircîtie.

«las soliclests kür Herren- uncl Knaben-
bleicler. s4822

V. hijàrlì

iVIustsr franko ru Oisnstsn.

LisAöu blacbnabins verssnils vviecler

echten Bienenhonig:
a) la ItösaalpenbienenboniK à it.3N p. lg
b) Losebiavotalboni^ à Kr. 2. ö<» x. kK

^loks, It/Iivksel, I 185
in bei Kosebiavo (Liraub.)

kilpötMöll à 2 kr.
sntbaltenck 1100 Kosen keines
Iti i« tz»»i»i« i >00 Ovavvrt»,
KIei.stilt, Kecksrbaltsr, LisAöllaok,
IÄ Ktablkeclern, kackierZummi,
Dints, I-ösebpapisr, ö àsiebts-
Kostkartsn, uütrliobs lìatseblâKS,
>vio man (lslck verdient. 2u-
sammon in sobönsr Lebaebtel nur
I'i». N. — kranko bei KinssndunA.
(5 Ltüok Kr. 8. —). s4S17

f^iederliäuser
Kaplorks-brik, <»i elit ll0i>. ^

c^iur /uuge ckor/iter, ckereu geistiger
^ „/ick körgei/ic/iei' Lutmick/img cka-

beim nicbt ckie nötige Au/merksam-
keil gemickmet mercken kann, ocker
ckeren /.eitung sieb ckabeim Lcbun'erig-
keilen entgegensetren, mirck in ver-
stâncknisvotte L/ieriaterriebung genom-
men. <?ute Lesuttate. Le/t. .4v/ragen
übermi/te/t ckie Lameckition sub LbEre
?' K/S/.

/86j ru so/ortigem /Eintritt ein in cker
/kinckererriebung gemancktes, /imnrö-
siscb sgrecbenckes, musikatiscb gebit-
cke/es Kräi/tom. /.obn Z6 Lr.

Labnbo/strasse M, Anrieb.

/34j Xui Lübrung unck /Besorgung
eines //ausstanckes von rmei Personen
mirck eine vertrauensumrckige Koebter
gesetrtenàtters ock. eine a/teinstebencke
prau gesuebt. Lie muss setbstänckig
einrukau/en unck gut unck sorg/ättig
ru kocben versteben. /îein/icbkett unck
L.raktität in Besorgung cker neuen,
gut eingeriebteten, im ersten Ltock
gelegenen 4 Zimmer-lKobnung mirck
verlangt, preunck/icbes Kerstancknis
/ur ckie ki änk/tcbe a/te Dame mirck
mit /tank anerkannt unck gemurcktgt.

Le/t. O^erten unter Lbi^re // /Z4
be/6rckert ckie L.rgeckition.

fül' vo^urgliviie üsuzfl'suen!
/74j Losi/obt: rlbnebmer von grösseren
Ollantitä/en /riscb ru g/tuckencker
/einer /s/stbtrnoa unck ^sp/ot. 6e/t.
<l//erten übermittelt ckie p.rgeckition
unter Lbi//re ,,7'a/etobst /74"-

^ in /unges, ckeutscbes bksckcbsn aus^ guter pamitie «ucbt rlu/nabme bei
gebitcke/er tücbtiger //aus/rau, mo sie
ckas gesamte //ausmesen unck //ücbe
grünck/icb erlernen könnte, pami/ien-
anscb/uss unck katbo/iscbe /amitié /te-
ckingung.

(Werten bittet man an ckie àgeckition
sub t./ii//re /89 Leb abrugeben.

8eiàM0lIe
125j das blsussts und Allerbeste kür

ru Leiten
cvasssr, sovie rumLoobsn der 4Väsobe.

In allen bessern llanälungsn ru baden.

tkllviniKS Kabrikantsn: Aàz 276Z

cssIzi'üÄSi' Lìrâuli
Leikenkabrik, Wütlei»«vil.

Ikas
> Nochglaniseti
> füs à l.eà.
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Schweizer FraueruZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

©rfotg ubertraf meine ©rroartungen, benn rtad) bent ab*
foloierten fecb§roöd)tgen Surfe nafjm meine Stodjter ba§
Socfjen für unfere jeljn ^erfönen felbftänbig an bie
$anb unb jroar jur größten gufriebenljeit. S3) betone
ba§, weit bei mettent nidjt in jebem SÈod)fur§ foldje
erfreuliebe Mefultate erjtelt merben. 2öa§ ich ganj
befonber§ fcßätye, ba§ ift ber Umftanb, baß roirflidje
©elbftänbigfeit erhielt roirb, benn in einem @efd)äft§*
bauä fann niCEjt fdjabtonenßaft unb nad) bem S9ud)*
ftaben gearbeitet merben, e§ tommt ju oiet lingered)*
nete§ in bie Quere unb bi§ neben bem Stocken nod)
bie @d)Iafjimmer bon jeljn fßerfonen inftanb geftetlt
finb, beifit e§ in ber ftüdje mit SJerftanb arbeiten unb
gut aÖe§ einteilen. 3$ anerfenne e§ mitQanf: Slidjt
alle 3Jiütter, finb fo glücftid), au§ ber Sßenfton unb
ben bioerfen S3ilbung§furfen äöcfjter ju erhalten, bie
ben ©Itern mit greube unb in mirïfamer SBeife
bienen, benn oiele lommen beim, um fid) bebienen ju
laffen, roeil fte nid)t§ al§ girlefanj gelernt haben. ©§
ift oicUeidbt etroa einer besorgten ÜJlutter gebient, p
roiffen, baft ber fraglidje Sod)fur§ in iïljalroil am
4. Stooember lünftigbin beginnt. Um roirltid) grünb*
lidb lernen p lönnen, merben für einen Sur§ nicht
mebr al§ I)öd)ften§ 9—10 Schülerinnen angenommen,
©in fßrofpett, ber gerne pgefebiett mirb, befagt ba§
Stöbere. 3d) fühlte mid) im 3ntereffe anberer Sltütter
unb 2öd)ter verpflichtet, bureb Mitteilung ber be*

treffenben Satfadjen meiner $anle§empfinbung ©enüge
p tun. Sangiüfjtige Seferlit (im ©ee.

(Ethma hunt ©ebraudî t oit parfum.
®er SSebarf an ißarfütn ift fo gemadjfen, baß

bie ffabritanten fämtlich mit Ueberjeit arbeiten. ®ie
oornebme ©efeUfcßaft in Sonbon mid ftet§ ein neue§
fßarfüm fjaben. $a§ einjige Parfüm, raeldjeS bennod)
feinett alten ißlat) behauptet, ift ©au be ©otogne. 3lud)
Saoenbelroaffer hält fid) nod). ®iefe beiben ißarfümS
merben jebod) nur nocf) ju ïoilettenjroecfen benufct,
unb jroar bei ben täglichen SSübern. S3eild)enparfüm
ift ganj außer SRobe getommen. Qagegen bat ipatfdiuli
in oerfdjiebenen Zubereitungen, benen man japanifdje
Stamen gibt, großen Slntlang gefunben. $er ißarfüm*
gebrauch oberen 3ebntaufenb roirb immer ejtra*
oaganter. Qabei merben faft nur nod) teure 5ßarfüm§ oon
etroa 10 ©chilling pro fflafdje angetauft, ©iner ber

tauptoerfäufer in SBeftenb ertlärte, bah er regelmäßige
unben habe, bie jährlich oon 200 big 400 $funb @t.

für iftarfümg oerauggaben.

GALACTIMA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30 [ .4644

SSon Otto Söetfe.

SSom Seben nicht mehr oerlangen, al§ ba§, roag
eg bieten tann, ift ebenfo roeife — alg unmöglich.

@d)on mancher jpg fich Çeinbfcfjaft ju, roeil er
3lugtunft über bag oerroeigerte, roag i|m unbetannt roar.

©te haben cg geroiß auch W°n bemertt: ®ie
einen entfernen ben ©cjjntuÇ, roeil er fie geniert —
bie anbern, bamit man ihn nidjt febe.

ültan tann f e h r tatttog fdjtoeigen.

2Bie eg fcfjeint, liegt nieten weniger baran,
glüctlich, alg ftanbeggemäß ju leben.

88] $er feöfe Ruften roeidjt faft augenblictlid) nach
SSerabretcßung non ®r. fjehrliitg $ ift of an, bag fid)
in mehrjähriger tßraji§ alg ein roirtlid) auggejeid)neteg
SJtittel gegen ade Sitngen* unb §algtranfheiten be*

roäbrt hat. ©rroaeßfene unb Sinbei fpüren fofort bie
günfiige îôtrïung, bie jugleich in einer Kräftigung beg
©efamtorganigmug beftebt.

moderne Reform-Schlafzimmer
ausgestattet mit den anerkannt hygienisch richtigen und eleganten favadiesbcttctl finden Sie in grösster Auswahl bei

££ 500 Betten, 20 Musterzimmer. Häberlitt 9t Co., Bleicherweg 52, Zürich
Alleinvertreter der Paradiesbetten-Fabrik M. Steiner & Sohn. [192

Stovio (Sugauersee)
3] 502 m ü. M. Durch den Generös o
gegen Osten und die S.Agatha gegen
Norden gesohützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Oeneroso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

•pIAltOS

Alfred

Bertschinger
0 E T E N BACH ST R. 24

istock, ' ZÜRICH I

Höchsten Lichteffekt
Grösste Haltbarkeit

erzielt man nur mit dem [187

echten Auerlicht
Unsere Artikel tragen folgende geschützte Marken:
Auf der Brennerkrone: awgl iili liolit System

Dr. Carl Alter von Welsbacli.
Anf dem Brennerrohr: Anerliclit und Ree Aner.

Auf dem] §

Glühkörper

» q

AUER

Zu beziehen bei den Gaswerken und bessern Installations¬
geschäften. (W 5967 Z)

Schweiz. Gasglühlicht A.-G.
System Dr. Carl Auer v. Welsbach

24 Hafnerstrasse Zürich Hafnerstrasse 24

jjergmann's
Lilienmilch-

marke: C/>îZwei Bergmänner 11 W*
von Bergmann & C°Zürich.
ist unübertroffen Für die Hautpflege.verleiht
einen schönen,reinen,zarten Teint und vernichtet
Sommersprossenundalle Hau tunreinig keifen.
Nur echt in nebenstehender Packung.

Aalseöei erregt tu Ärztekreisen nnd

beim grossen

Pnbllknm

die Erfindung des

„Haardünner"
vomAmerlkaner
Prof. Dr. Lon-

_ glon.
„Haardünger" wirkt derart auf die Haar-
papillen, dass er unfehlbar innerhalb
8 Tagen Kopf and Barthaare erzeugt,
wo dies überhaupt möglich ist. Schuppen,

Schinnen und Haarausfall
verschwinden unter Garantie nach
einmaligem Gebrauche. Es liegen
Beweise vor, dass über 100.000 Kahlköpfe
und Bartlose durch „Haardünger"
üppigen Haar- und Bartwuchs
erzielten. '„Haardünger" macht jedes
Haar weich, dicht und lang. Preis
pro Paket Fr. 4*—, 8 PaketeFr. 10*—,
6 Pakete Fr. 18*—. Versand diskret
und zollfrei gegen Nachnahme oder
vorherige Geldeinsendung (auch
Briefmarken) durch das Generaldepot:

Exporthaus „Delta" in Lugano.

I

Mit grösstem Vergnügen teile
ich Ihnen mit, dass ich durch
Ihre briefliche Behandlung von
Blasenkatarrh, Wasserbrennen
heftig, hellend. Hüsten, Brechreiz,
Appetitlosigkeit, Kopfschmerzen,
sowie meinen hartnäckigen, mit
Löchern und Geschwüren
versehenen Krampfaderheinen
vollständig geheilt hin. Bei An-
wendg. Ihrer Mittel verschwand
das schmerzh. Wasserbrennen,
der grässliche Husten, die
Kopfschmerzen und der Brechreiz
liessen nach und der Appetit
stellte sich wieder ein. Danke
Ihnen noch im speziellen für
die Heilung meines Krampfaderbeines.

(K 8265 - 4) [15
Frau M. Fässler-Zürcher, Teufen.

Die Echtheit vorstehender
Unterschrift beglaubigt :

David Eugster, Gemeindehauptm.
Adresse :

J. Schmid, Arzt, Bellevue
Herisau.
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Erfolg übertraf meine Erwartungen, denn nach dem
absolvierten sechswöchigen Kurse nahm meine Tochter das
Kochen für unsere zehn Personen selbständig an die
Hand und zwar zur größten Zufriedenheit. Ich betone
das, weil bei weitem nicht in jedem Kochkurs solche
erfreuliche Resultate erzielt werden. Was ich ganz
besonders schätze, das ist der Umstand, daß wirkliche
Selbständigkeit erzielt wird, denn in einem Geschäftshaus

kann nicht schablonenhaft und nach dem
Buchstaben gearbeitet werden, es kommt zu viel Ungerech-
netes in die Quere und bis neben dem Kochen noch
die Schlafzimmer von zehn Personen instand gestellt
find, heißt es in der Küche mit Verstand arbeiten und
gut alles einteilen. Ich anerkenne es mit Dank: Nicht
alle Mütter, sind so glücklich, aus der Penston und
den diversen Bildungskursen Töchter zu erhalten, die
den Eltern mit Freude und in wirksamer Weise
dienen, denn viele kommen heim, um sich bedienen zu
lassen, weil sie nichts als Firlefanz gelernt haben. Es
ist vielleicht etwa einer besorgten Mutter gedient, zu
wissen, daß der fragliche Kochkurs in Thalwil am
4. November künftighin beginnt. Um wirklich gründlich

lernen zu können, werden für einen Kurs nicht
mehr als höchstens 9—10 Schülerinnen angenommen.
Ein Prospekt, der gerne zugeschickt wird, besagt das
Nähere. Ich fühlte mich im Interesse anderer Mütter
und Töchter verpflichtet, durch Mitteilung der
betreffenden Tatsachen meiner Dankesempfindung Genüge
zu tun. Langjährige Leserin am See.

Etwas vom Gebrauch von Parfüm.
Der Bedarf an Parfüm ist so gewachsen, daß

die Fabrikanten sämtlich mit Ueberzeit arbeiten. Die
vornehme Gesellschaft in London will stets ein neues
Parfüm haben. Das einzige Parfüm, welches dennoch
seinen alten Platz behauptet, ist Eau de Cologne. Auch
Lavendelwasser hält sich noch. Diese beiden Parfüms
werden jedoch nur noch zu Toilettenzwecken benutzt,
und zwar bei den täglichen Bädern. Veilchenparsüm
ist ganz außer Mode gekommen. Dagegen hat Patschuli
in verschiedenen Zubereitungen, denen man japanische
Namen gibt, großen Anklang gefunden. Der Parfümgebrauch

der oberen Zehntausend wird immer
extravaganter. Dabei werden fast nur noch teure Parfüms von
etwa 10 Schilling pro Flasche angekauft. Einer der
Hauptverkäufer in Westend erklärte, daß er regelmäßige
Kunden habe, die jährlich von 200 bis 400 Pfund St.
für Parfüms verausgaben.

^tpsn-IVIilck-lVIsti!

Leste lOnâer.»alirung.
Lis Lüobss fr. 1. 30 s.4ö»

Aphorismen.
Von Otto Weiß.

Vom Leben nicht mehr verlangen, als das, was
es bieten kann, ist ebenso weise — als unmöglich.

Schon mancher zog sich Feindschaft zu, weil er
Auskunft über das verweigerte, was ihm unbekannt war.

Sie haben es gewiß auch schon bemerkt: Die
einen entfernen den Schmutz, weil er fie geniert —
die andern, damit man ihn nicht sehe.

Man kann sehr taktlos schweigen.

Wie es scheint, liegt vielen weniger daran,
glücklich, als standesgemäß zu leben.

Der böse Husten weicht fast augenblicklich nach
Verabreichung von Dr. Fehrlins Histosan, das sich

in mehrjähriger Praxis als ein wirklich ausgezeichnetes
Mittel gegen alle Lungen- und Halskrankheiten
bewährt hat. Erwachsene und Kinder spüren sofort die
günstige Wirkung, die zugleich in einer Kräftigung des
Gesamtorganismus besteht.

Moderne Worm-5cdlak>mmer
uusZksìaàì mit àn anörkannt Iiv^isiiiseü i-iàtÌMn imcl àAîiiàii iinài 8is in Ai-ôsàr àsivál dsi

Z? W Kelten, All llllààinei'. IlâàerUn H Lo., Sleiàrmg SA, Ariel»
Alleinvertreter der k'aradiesbetten-ffabrik IVI. 8teiner ck 8olin. si92

Aoviv (LMuerzll)
3j 502 m ü. KI. vurob den Oensroso
gegen Osten und dis 8. ^.gatba gegen
worden gesobiitrt. Das gancs dabr cum
Lurautentbalt tür Voutsoiisokvvviror gs-
eignet. itzildv, staubfreie bukt. Neubau
mit modernem Lomfort. ^sntralbei-
cung, Lader, sngl. Olossts, Ammer
naob Lüden, kesebeidene Pensionspreise.
Im Lause ^vird deutsob gesxroobsn.
Lrospskte gratis und franko, llurkaus
Pension (pamiiiv
klank) in Itvvi« (lluganerses).

?lkllos

0eieiMMie.L4
-àcsil

tlöclisten
lZw88ìe tlâackeit

erhielt man nur mit dem s187

Unsers Artikel trafen tollende gssobütcte Harken:

àk der Brennerkrone: <»icxgliil>litl>t
Itl < i»l l V»« I VI»II

^nf dem Lrennerrobr: und Itev

àt dem^ Z

Olübkörper

> 1

élu becisbsn bei den Oasvsrken und bessern Installations-
gssobatteu. (IV 5967

8cli>veiA lZzZglülilictü A.-K.
8)8töm Dr. ni't àor v. IVolsduok

24 »afnei-8ti-s88ö ttsfnki-8ira88e 24

l.ilienmilck
^ />Ä^vvsi Bergrnsruier MM 11

von Hsi-gmorin L
ist uoiibertrotten kürdie Hautpflege.verieikt
einen sckönen.reinen, rarten leint und vernicklet
Sommersprossen und aiie stau tunreinig keilen.
Nur eckt in nebenstehender Packung.

àlseim stiegl !» MlelüÄnii miS

delm liklisseii

klldlltiiiii

„àràger"
?rvt. vr. I»v-
xloo. „Ns»r-

^irict àorart auk àis Haar-
papillon, äass sr uukstilbar iuuortialb
8 "kaxen Xoptusä kartüasre erzisaxt,
IV0 àiss llbààuptllioxljoti Ì8ì^8ekup-

malixsm Sodrauods. Ls lisxsu Ls-
chvsiss vor, âass üdsr1(X).(XX)XadIIcöpks
uucl Lartloss àurà „llaaràlluxsr-
öppixsll Laar- uuà Larìwneìis sr-
züisldsn. „Uaaräililxer" maedd ^sàss
Saar ^voiod, âloûd uuà lauF. krà
pro l'áet ?r.4 —, 8?a^à?r. 1V —,
K l'àeto l'r. 18'—. Vsrsaoà àlskret
uii6 Toììtrel Uo^SQ Aaodnalims oàsr

llxportdaus „velta" in I-ugano.

I

Nit Arösstsm VerZnuKSN teile
ià Ibnsu mit, dass ioü dureli
Ikrs drielliolre lZeliandlunK von
Slasonkatarrtz, IVassorbronnsn
lrektiA. bellend, llustou, Lroobroia,
Uppetitlosig'koit, Xoptsobmvr^vn,
socvis meinen bartnäelciASN, mit
Iiöoborn und Ossebvürsn ver-
ssbsusn Xrampkaäorbeinvn voll-
ständig gebellt bin. Lei r^n-
>vendg. Ibrsr Mttsl vsrsvbv-and
das sebmer^b. IVasssrbrsnnsn,
der grässliebs Lüsten, die Lopk-
sebmsr^en und der Lreobrei?:
liessen na ob und der Appetit
stellte siob visder sin. Lankö
Ibnen noob im speciellen für
die Heilung meines Xrampkadsr-
bsinss. (L 8265 - 4) (15

frau KI. fässivr-Iüroker, leufon.

Lie Lobtbsit vorstellender
Lntsrsobrift beglaubigt:
llavid Lugstsr, Osmeindebauxtm.

Adresse:

I. 8vll»n»>lll, Arit, kellövue
Nsnissu.
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Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMHIEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4619

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
SWMan verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS

O.Walter-Obrecht's

122

é la Tessiner Tafeltrauben
1 Kistchon

129]

PUTZRULVEF\
J /V? 2/. für Schnef/tj/änz

(Messing & /d/ß/er)
//22. furEmait-Geschirr j

[ G/'23. für tS//6erJl Gofcf
fürMesser (Stdh/\
& Eisenwaren

RLLEiMiGER FRBRiKRNT
H.W£5ELiN
GL*RU5

üee/t/rtL EM/säe re..

Malzkaffee Bonbons

Kaiser's 4574

1000 Verkaufsfilialen.
Verkauf mit 5 % Rabatt.

Postversand nach auswärts.

Centrale:
Basel, Giiterstr. 311

5 Kilo
lO „IS „empfehlen

Fr. S. —

„ 3.SO franko gegen
Nachnahme

Sief. Notaris Söhne, Lugano.

Aerztlicher Ratgeber für

Schönheitspflege
nebst allen darin empfohlenen Mitteln, unter andern :

Gesichtsmassage und Gesichtsdampfapparate.
Etuis für Handpflege, Cosmetica,

Seifen, Haarwasser u. s. w. in reichster Auswahl
29] im

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., Freiestrasse 15, Basel.

Sür

Teppiche

üitioleum

Tischdecken

empfehlen sich höflichst

St. Gallen und Zürich.

[188

if

5CHAFFHAUSER

STRICKMASCHINEN

FABRIK—
mit

SCHLAUCHSCHIPSS

sind das Neueste.
Einfachste Handhabung

Leichter, ruhiger Gang
000Solide Bauart.000
Grosse Leistungsfähigkeit"
sind die Hauptmerkmale
dieser ausgezeichneten
0 Strickmaschinen °

Auskunft u. Prospehfe durch

H.PFISTERSW-
Stricftwarenfabrik

ZÜRICH00
000 Rennweg 57.°00

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt

Lckxvei^er ?rauen-2eitung -- Blätter kür âen kâusìicben Kreis

8l»I>HtI^AIîI>IïlîI>L in àsr àt^vivklullK oàsr bsim I^srllvll ^urüekdlsibslläs KÎUllLI'
so^vis IlluîsNNHS sied mà kàlsllàs Ullà NSNHssOSV übsrsrbsitsts, isiodt errsKbàrs, trà^sitix vrsedöpkts

Ksdraucdsll als Xi'äfti^llllAsillittsi mit Krosssm LrkoiK

11^ Nsvmsîogvn.
llen ^ppviiî «»»«»siîkî, âiiv geîsîigvn uni» künpvi'Iivkvn Ili'stte 46 9

«kvnilen nssol, gvkobvn, ils» Kessmì-IGei'vvnszfsìsn, gesîâi'kî.
DM'Nàll vsrìàllKv ^sàoeì» àusàrûàlieìi 6ss «vkîs ,,ve. tiommel'»" Nssinstogsn uvâ làsss sià ksills der visisll àààkillUllKSll àlltrsâsll.
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122
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129^
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LZ.—
3.«O krlllliio ASASN
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Sksk. /Voisr/s Sàs. ^ossno.

^k^tlieiier kiatgeber fui'

Lekonkeiispstsge
llödst allöll darill swptodlsllsll Nittslll, lllltsr Âllâsrll:
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»»te. iZtnis ttir Il»»»lIptteAv, <1«s»»et»«»,

S< ite»», H»»»»v»«»v» u. 8, v, in i'siästsr àsvvslii
29^ im

8anität8gk8vkäft ttau8mann K., fmeà88k IS. Ka8k>.
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Wa» Me Ömtbiünui00krajf bermag.
©in merfroürbiger DobegfatI, ber burd) bie SUiatfjt

ber ©tnbilbung oeranlafjt roorbett ift, wirb au§
©incinnati berietet. Dort tränt ein jungeg Sdläbdjen,
bag infolge oon Krant()eit meland)oIifd) geroorben
mar, wie eg glaubte, au§ einer fjlafdje Karbolfäure.
Drofcbem iljr fofort ärjtlidje §ilfe juteil rourbe, ftarb fie;
aber bie ©ettion ergab feine ©puren oon ©ift, unb
ntan fanb aucf) bie fjlafdje mit Karbolfäure oöllig un»
berührt. äßirHidjfeit batte bag 3Itäbd)en aug einer
g-lafdje getrunfen, beten QnEjalt eine ooDtommen Ijarm»
lofe Sbiifctjurtg mar, aber bie ©inbilbung, bafj fie Karbol»
fäure getrunfen habe, batte fie getötet. — Sollte bieg
nid)t aud) ßleic^jeitig alg Seroeig bienen fönnen für
bie Sebauptung, bafj eg möglich fei, burd) bie, 3Itad)t
ber SßiHengfraft gefunb ju merben?

Die elegantesten Damen
lehnen heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfumerie aus-H f machen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. (N 9644) [168

3Me „Tfötmtk frE0 1*Etthe«0."
@g gibt acute, bie bei geiftiger Arbeit ibren gatijen

Körper anfpannen. Siele miiffen babei auf unb ab
geben. @o fagte fHouffeau oon fiel) felbft: „3n bem
©eben liegt ettoag, mag meine f^eber anregt unb belebt :
roenn icf) ftillftebe, oermag ich faunt ju benfen; mein
Körper mu| fid) bewegen, um bie Seroegung bem (Seifte
mitjuteiten. 3^ fann nur im ©eben benfen ; fobatb id)
fteben bleibe, benfe id) nicht mehr, mein Kopf bemegt
ftdj nur mit meinen fjüfien." Anbere üllenftfjen fchaufeln
beim anbaltenben Denfen mit ben Seinen, anbere
fpieten mit ihrem §aar ober Ohrläppchen, breben ben
Schnurrbart ufro. Sehr oiete fühlen, roenn fie ihre
©ebanfen fonjentrieren wollen, bag SBebürfnig, eine
3igarre ober pfeife ju rauchen. Anbere roieber neigen
ftarf nach ber Seite beg ©emütg. Sie fühlen bie @e»

banfen, bie auf .fie einflürmen, unb in ihren SOlienen,
in ihrer Çaltung fehen roir beutlich ben Augbrucf ber
fjreube ober bes Aergerg, ber Suft ober ber SSer»

ftimmung. Sehen roir aber oon biefen neroöfen unb
©efüblgmenfctjen ab unb roenben itng ber ^Betrachtung
fühler Denier ju, bei benen bie rein geiftige Arbeit
oorherrfcht, fo finben roir bie Sülimif beg Denfeng frei
oon allem biefem SBeiroerf. Alle ÜHugfeln ihres fRumpfeg
unb ihrer ©lieber finb entfpannt, nur ber Kopf ift
ettoag nach oorn geneigt. 3n oölliger 9luhe oerharren
auch STCugfeln beg ®eftd)tg; nur bie SRugfeln über
ben Augenbrauen unb ber Àafenrourjel fmb in Spannung
unb oerraten fie burd) leichte fftunjeln auf ber Stirne.

Dag ift bie SDtimif beg reinen Denfeng, bie nur bem
ÜRenfdjen eigen ift. Kein Stier, auch nid)t ber fUlenfdjen»
äffe, fann fie jeigen, roeil ihm ber SRugfet» unb Sternen»
apparat hierju fehlt. Oft im aaufe ber Qahrtaufenbe
haben Kiinftler uerfudjt, in ihren sBilbniffen „Denfer"
roieberjugeben; nur fefjr fetten ift ihnen bag gelungen,
äumeift haben fte ju ber SRimif beg Denfeng nod) Aug»
brücfe ber ©emütgberoegungen f)injugefügt. Dag
Stubium ber Seelenjuftanbe in ben Aeujjerungen beg
Körperg ift eine fehr intereffante 33efd)äftigung, bie an
ben Kurorten unb Sommerfrifd)en, roo bie aJtenfdjen
com ©efellfchaftgjroange befreit, fich oiel mehr geben
roie fie toirflid) finb, reiche Augbeute finbet. SSBir

fehren baher trofc beg fdjeinbaren Aidjtgtung an
ailenfchenfenntnig bereichert heim.

168] Die dironifcftc StuplPerftopfung ift eineg ber
oerbreitetjten Darmleiben, bei beni eg fid) jumeift um
einen ©rfchlaffunggjuftanb beg Darmeg hanbelt. £>ier
mup mit entfprechenber Diät unb jroar mit ceUulofe»
haltiger, roaffer» unb fettreicher Koft eingefefct roerben.
Um lefctere nahrhaft ju machen, empfiehlt fich ei" 3Us
fah oon flüffiger Somatofe, herb, bie nicht nur bem
Körper Slährfloffe in leicht oerbaulicher gorm juführt,
fonbern auch einen wohltätigen ©influfj auf bie Stege»
lung ber Aerbauunggtätigfeit auszuüben oermag. Die
Somatofe bewirft natürliche SSermehrung beg Silagen»
fafteg, roirft baburch appetitanregenb unb ift fomit
ein SJerfud) bei allen Silagen» unb Darmerfranfungen
3u empfehlen.

Henekell <h Roths

Cenzburger
Qonfitüren

Tohannisbeeren Brombeeren
Heidelbeeren Aprikosen
Stachelbeeren Mirabellen

von
Reineclauden
Himbeeren

Pfirsichen
Erdbeeren

Kirschen

igo7er Ernte

sind unerreicht fein in Qualität.
[127

beliebte, praktische Hackling für Familien :

Eimer à 5 Kilo.

£in
tyeller

I» verwertet stets:
1)P, ^Backpulver

r> n JVanillinzucker>àl5 CÎS

UßlKGr Spddingpulver)
V,Fructin p. Pfd.à60cts

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften,
Albert Blum & Co., Basel, Generaldépôt.

47381 (H 17UU y)

Buntglas-
58] Imitation.
Schönster und billigster
Ersatz für BT
Glasmalerei. Jederm. kann
damit Fensterscheiben
etc. undurchsichtig und
doch Licht durchlassend
machen. Musterheft gratis

zu Diensten.
J. Feurer-Schönauer

Papeterie, Schaffhausen.

Die (H 4029 Z)

extra reine Seife „iie Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
„die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 %
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [1

Zum mindesten

23 Prosaent billigerals durch Reisende bezogen, können Sie jetzt bei dem
eingeführten Rabatt-System Ihren Bedarf in Tuchwaren [176
vonj einfachsten bis hochfeinsten Genre für Herren-
u. Knabenkleider, Damenkleider, Jaquettes, Mäntel etc.

decken durch das

Tuchversandhaus JtfüUer-Jfiossmau, Schaffhauseti.
Muster franko.

Tür 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

^ Crème ^

Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
140] in der

Drogerie Wernle
^ Augustinergasse 17, Zürich, p
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Was die Einbildungskraft vermag.
Ein merkwürdiger Todesfall, der durch die Macht

der Einbildung veranlaßt worden ist, wird aus
Cincinnati berichtet. Dort trank ein junges Mädchen,
das infolge von Krankheit melancholisch geworden
war, wie es glaubte, aus einer Flasche Karbolsäure.
Trotzdem ihr sofort ärztliche Hilfe zuteil wurde, starb fie;
aber die Sektion ergab keine Spuren von Gift, und
man fand auch die Flasche mit Karbolsäure völlig
unberührt. In Wirklichkeit hatte das Mädchen aus einer
Flasche getrunken, deren Inhalt eine vollkommen harmlose

Mischung war, aber die Einbildung, daß sie Karbolsäure

getrunken habe, hatte sie getötet. — Sollte dies
nicht auch gleichzeitig als Beweis dienen können für
die Behauptung, daß es möglich sei, durch die Macht
der Willenskraft gesund zu werden?

Vtv ìlegiìirtexttii Oiriiit i» leb-
neu bsiàutags dis vsrâsts Lîolà
Lîràms ab, die ranmg wird und dem
Clssiobt einen gläubigen Wieder-

scbsin gibt. Lis verlangen nunrnsbr
Oitiiir iteinpndei und
iSeikv welobs die wirk-
samsts und beste Rartümsrie aus-

MM kmaebsn. àk die Fabrikmarke Obaebt
geben! Im Vsrkauk in ^.potbeken, Rartümerien
Radars, kleresrisn. (bl 9644) s163

Die „Mimik des Denkens."
Es gibt Leute, die bei geistiger Arbeit ihren ganzen

Körper anspannen. Viele müssen dabei auf und ab
gehen. So sagte Rousseau von sich selbst: „In dem
Gehen liegt etwas, was meine Feder anregt und belebt :
wenn ich stillstehe, vermag ich kaum zu denken; mein
Körper muß sich bewegen, um die Bewegung dem Geiste
mitzuteilen. Ich kann nur im Gehen denken; sobald ich
stehen bleibe, denke ich nicht mehr, mein Kopf bewegt
sich nur mit meinen Füßen." Andere Menschen schaukeln
beim anhaltenden Denken mit den Beinen, andere
spielen mit ihrem Haar oder Ohrläppchen, drehen den
Schnurrbart usw. Sehr viele sühleu, wenn sie ihre
Gedanken konzentrieren wollen, das Bedürfnis, eine
Zigarre oder Pfeife zu rauchen. Andere wieder neigen
stark nach der Seite des Gemüts. Sie fühlen die
Gedanken, die auf sie einstürmen, und in ihren Mienen,
in ihrer Haltung sehen wir deutlich den Ausdruck der
Freude oder des Aergers, der Lust oder der
Verstimmung. Sehen wir aber von diesen nervösen und
Gefühlsmenschen ab und wenden uns der Betrachtung
kühler Denker zu, bei denen die rein geistige Arbeit
vorherrscht, so finden wir die Mimik des Denkens frei
von allem diesem Beiwerk. Alle Muskeln ihres Rumpfes
und ihrer Glieder sind entspannt, nur der Kopf ist
etwas nach vorn geneigt. In völliger Ruhe verharren
auch die Muskeln des Gesichts; nur die Muskeln über
den Augenbrauen und der Nasenwurzel sind in Spannung
und verraten sie durch leichte Runzeln auf der Stirne.

Das ist die Mimik des reinen Denkens, die nur dem
Menschen eigen ist. Kein Tier, auch nicht der Menschenaffe,

kann sie zeigen, weil ihm der Muskel- und Nervenapparat

hierzu fehlt. Oft im Laufe der Jahrtausende
haben Künstler versucht, in ihren Bildnissen „Denker"
wiederzugeben; nur sehr selten ist ihnen das gelungen,
zumeist haben sie zu der Mimik des Denkens noch
Ausdrücke der Gemütsbewegungen hinzugefügt. Das
Studium der Seeleuzustände in den Aeußerungen des
Körpers ist eine sehr interessante Beschäftigung, die an
den Kurorten und Sommerfrischen, wo die Menschen
vom Gesellschaftszwange befreit, sich viel mehr geben
wie sie wirklich sind, reiche Ausbeute findet. Wir
kehren daher trotz des scheinbaren Nichtstuns an
Menschenkenntnis bereichert heim.

163s Die chronische Stuhlverstopfung ist eines der
verbreitetften Darmleiden, bei dem es sich zumeist um
einen Erschlaffungszustand des Darmes Handell. Hier
muß mit entsprechender Diät und zwar mit cellulose-
haltiger, wasser- und fettreicher Kost eingesetzt werden.
Um letztere nahrhaft zu machen, empfiehlt sich ein Zusatz

von flüssiger Somatose, herb, die nicht nur dem
Körper Nährstoffe in leicht verdaulicher Form zuführt,
sondern auch einen wohltätigen Einfluß auf die Regelung

der Verdauungstätigkeit auszuüben vermag. Die
Somatose bewirkt natürliche Vermehrung des Magensaftes,

wirkt dadurch appetitanregend und ist somit
ein Versuch bei allen Magen- und Darmerkrankungen
zu empfehlen.

von

//INIHessen
I^Rsie/ieii

57/7// //s
(127

Cm

Heller
vorver.âst stets:

II?, skzclplàr ì
rz lVzm>>mnàr>ZÌH à

l^ruetinp. pfcl.àLOcls
Nîlliortsvkaeb bovväbrto kesext-s

gratis in allon bvssorn Hnsebatlkm.
äldktt KIum 6 Lo., k386>, KkNkrûIcikpât.

<lt 170V t))

kunt^las
531
Sebönstsr unâ billigster
^rsai? fUr MM" Lilas-
maierei. »lederm. kann
âamit li'sizgtsi'sobsidsQ
eto. uvài'ebgiobtis imâ
doob l^iobì àreblasssnâ
maobsn. Uustsrbekt ?ra-
ìis Vivllstsn.

I. kôllrôr-SclàiM
psvàris, Sckaltdausen.

(kl 4029 6)

à là Uê ûà"
ist garantiert trsi von allen der Leite scbäd-
lieben Lubstarmsn und entbält das klaximum
an nütslieben Ltotken. Die extra reine Leite
„«lie Itsàe" verlängert die Oauerbattig-
ksit der Wäseks und erspart 20 bis 30
ant dem Clewiebt der verwendeten Leite.

Klan büts sieb vor Haobabmungsn, deren
klarksn iköbnliobksit init dem Rat?snkopt
babsn. sl

2um mindesten

als durcit Reisende bezogen, können Lie jet^t bei dem
eingstübrten Rabatt-Lvstsin Ibrsn Lsdart in ?uvbwarsn (176
voiy sintaobstsn bis boobtsinsten Kenrs tür Herren-
n. Rnabenklsidsr, Lamsnklsidsr, daizusttes, kläntsl eto.

decken durcb das

7ueìlver»»nâk»U8 AlüUer-Alossmsn, Lebsfstìsusen.
klustsr tranko.

Für « so Trsnksn
versenden tranko gegen Ilaobnabins

dtii. S Ko. ff. Iiilotto-ffdisII-ffvilon

(oa. 60—70 Isivbtbesobädigts Ltücks
der ksinstsn Doilstts-Lviksn). (4614
Lsrgmann à Co., Wiedikon-Xürieb.

^ Lrême ^

Madeleine
venleiki «inen -seien,

«einen Deint.
Lrprobt gegen Sommersprossen,

blautröts, Lautunrsinbsitsn,
Lebrundeu u. Risse der Hände,

luden à tr. 1.— unä 2.30
140s in der

linogenie
/tugustinergasse 17, Siieiok. ^
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